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Soll und Haben unſerer Kolonien.

Eine koloniale Seifen(laſe nach der andern iſt zerſtäubt.
rechnende Kaufmann wie der nüch erne Politiker weiß

längſt, daß der deutſche Kolonialbeſitz, vielleicht mit Ausnahme
fleinen Südſeeinſe n und verſpengter Teile von Oſtafrika,

Togo und Kamerun, nicht den geringſten kommerziellen oder
wirt chaf lichen Wer beſiyt und daß auch, kiner ſei Möglichke t
beſteht, eine zukünſtige günſtigere Entwicktung herbeizuführen.

Erſt ſollte der deutſche Auswandererſtrom nach den Kolonien
geleicet werden; es fällt jedoch erſt von je achttauſend
deutſchen Auswanderern einem ein, unſere Kolonien als
zweite Heimat aufzuſuchen, und kaum ſind ſie drüben, ſo geht
ihr Gejammer los und ihr Ruf nach ſtaallicher Un erſtützung.
Dann ſollten die Kolonien dazu dienen, uns im Bezuge von
Baumwolle vom Aus ande unabhäng g zu machen. an er
jand ſogar das lächerriche Geſpenſt, es könne eines Tages dem
Auslande einfallen, uns kerne Baumwolle mehr zu vertaufen;
dann wäre unſere Textilinduſtrie vernichtet. Aber die in
Togo erbaute Baumwolle iſt trotz der ſonſt günſtigen Anbau-
serhältniſſe ſo teuer, daß wir noch die Gebühren für die See-
ſracht drauf legen müſſen, um ſie ſo billig zu haben, wie die
amerikaniſche Baumwolle. Außerdem iſt die Menge der in
den deutſchen Kolonien im beſten Falle zu erntenden Baum-
wolle ſo gering, daß ſie gar nicht ins Gewicht jallt. Aehnlich
l es mit den andern kolonialen Produkien, mit Kaffee,

akao, Reis und Gummi. Alles das gedeiht allerdings in
einem Teile unſerer Kolonien, aber dieſe Produkte könnten
ebenſogut von deutſchen Farmern gezogen und an das Heimat-
jand geſendet werden wenn die Kolonien im irgen
Lines andern Landes oder Eigentum der Eingeborenen ge
bl eben wären, ſo daß Deutſchland nicht die Unſummen aus
den Taſchen ſeiner Steuerzahler zu ziehen brauchte. Mit den
ſchon genannten bedeutungsloſen Ausnahmen eignen ſich die
deutſchen Kolonien alſo keinesfalls als Acker bau-Kolo-
nien. Sie eignen ſich aber auch nicht als Handels
Kolonien, da die Eingeborenen nicht kaufkräſtig ſind und es
keine Produkte gibt, die anderwär s nicht mindeſtens ebenſo
billig und gut bezogen werden könnten.

Das ſind nackte, unbeſtrittene Tatſachen, die man bei allen
Debatten über den Wert unſerer Kolonien feſthalten muß und
die man nicht durch „nationales“ Phraſengeklapper verſchleiern
laſſen darf. Hätten unſere Kolonien eiwas geiaugt, ſo hätten
die andern Nationen, die ſich ſchon ſeit Jahrhunderten in den
Beſitz der fremden Erdteile geſetzt haben, auch dieſe Gebiete
längſt mit Beſchlag belegt gehabt, als Deutſchland vor wenig
mehr als zwanzig Jahren anſing, ſeine Flagge dort hiſſen
zu laſſen.

Mehr als 800 Millionen Mark gutes deutſches Geld
haben wir bereits in unſere Kolonien t teckt. Dafür haben
wir im vorvergangenen Jahre für 16 M.llionen Mark Waren
aus allen Kolonien zuſammen eingeführt und für 46 Millto
nen dorthin ausgeführt. Bis auf wenige Millionen beſtand
jedoch die Ausfuhr aus Waffen, Munition und Lebensmitteln
für die Beamſen und Soldaten, die in den Kolonien weilen,
alſo aus Waren, die erſt mit dem Gelde deutſcher Steuer-
zahler gekauft werden mußten. Der dabei verbliebene Profit
kam nicht dem deutſchen Volke, nicht ſeiner Volkswirtſchaft
im allgemeinen zugute ſondern einigen Schluckſpechten, Reedern
wie Woermann und Kaufleuten wie Tippe skirch und Podbie ski.
Dieſe Firmen haben allerdings ihr Profitchen geſchnitten.
Woermanns Reingewinn aus den Truppentransporten und ſon
ſtigen Frachten für das Reich dürfte in den letzten Jahren
ſchiecht gerechnet 20 bis 22 Millionen Mark benagen haben.
Und wie Tippelskirch und Podbielski das deutſche Schaf, zu
ſcheren verſtanden, geht daraus hervor, daß ſie dem Reiche
jedes Paar Stiefel mit 23.50 Mk. berechneten, die ſie ſelbſt
für 18 Mark kauften und die das Reich überall für dieſen
Preis, vielleicht noch etwas billiger, hätte haben können.
Pferdegeſchirre für Zehn pänner mußte das Reich bei Tippels-
kirch und Podbielski mit 2000 Mk. bezahlen, während ſie nur
900 Mk. koſteten. Pferdedecken und Hufeiſen für die Schutz
truppen kaufte die Kolonialverwaltung einem Apothe-
ker ab, und der Neunundneunziger verſtand ſich gleichfalls
wie Tipp und Pod aufs große Einmaleins ausgezeichnet.

Mit Ach und Krach hat der Reichstag im Frühjahr neue
Steuern aus dem deutſchen Volke herausgequetiſcht, deren Er
trag zuſammen 170 Millionen Mark betragen ſoll. Das billige
Orisporto wurde beſeitigt die Zigarettenſteuer eingeführt die
Brauſteuer erhöht, der Fahrkartenſtempel erfunden und manches
andre noch. Wofür Lediglich für die Kolonienl
Jn dieſem Jahre ſind nämlich bereits 139 Millionen Mart
bewilligt und verbraucht, außerdem aber noch die 29
Millionen Mark verpulvert worden, deren Richt Be
williging bekanntlich zur Auſlöſung des Reichstags geführt
hat. Zuſammen ergeben dieſe Poſten alſo 159 Millionen
Mark an Auzgaben.

Jm neuen Reichsetat, der den Abgeordneten am Tage vor
der Auflöſung noch gſetn wurde, ſind folgende Ausgabenfür die eingelnen Kolonien auf 1907 vorgeſehen:

Einnahme Ausgabe Reichszuſchuß
Oſtafrika 50 Mill. M. 11.3 Mill. M. 63 Mill. M.
Kamerun 30 zSüdweſtafrika 77585 723Neugumen 9.33 15 1.22Südſeeinſeln 0.7 I. 6.5Kiautſchou 15 138 sZuſammen bringen dieſe Kolonien rund 14.3 Millionen Mark
ein; ſie koſten aber den deutſchen Steuerzahlern 111 Millionen,
ſo daß ein Zuſchuß von 96.7 Millionen Mark erſorder
lich iſt. Wie indes jedes Jahr Nachtragsforderungen für die
Kolonien nachgehinkt gekommen ſind, ſo wird das auch nächſtes
Jahr wieder mit tödlicher Sicherheit der Fall ſein. Der Krieg
gegen die 270 Hottentotten, die ſich nach Mitteilung der Regie
rung noch unter Gewehr befinden, ſoll im nächſten nach
dem Voranſchlag wieder rund 66 Millionen Mark ver-
ſchlingen. Das iſt einfach Wahnſinn, und das Volk müßte
das Recht haben, alle Miniſter zum Teufel zu jagen, die ſo
mit dem Gelde herumſpringen.

150 000 Hottentotten und Hereros, Männer, Frauen und
Kinder, ſind in dem zweijährigen Kriege ums Leben gekommen.Auch zweitauſend deutſche Soldaten ſind dem reckuichen

Kriege zum Opfer gefallen. Meiſt ſind ſie Krankheiten erlegen.
Und dieſes Morden ſoll weiter gehen! Jſt das ein Ruhm für
Deutſchland Oder auch nur für die „deutſche Waffenehre“,
die Bülow für beleidigt hält

Jeder einzelne Soldat koſtet uns in Südweſtafrika jährlich
ehntauſend Mark. Und dreißig Soldaten will die
eichsregierung für jeden unter Gewehr ſtehenden Hottentotten

auch in Zukunft in dem furchtbaren Wüſtenland halten jetzt
ſind's ſogar 45 deutſche Soldaten pro Hottentotte. Jeder

ark jährlich,
Mark). Oder wenn es der Regierung gelingt, ihr Verſprechen
wahr zu machen, und für jeden Soldaten „nur“ 6000 Mk.
jährlich aufzuwenden, dann koſtet ein Hottentot uns immer noch
180000 Mk. jährlich. Wenn wir dieſe zur Bewachung jedes
einzelnen Hottentotten geforderte Summe nehmen und geben
ſie dem geſamten Reſte der zur Derzweiflung getriebenen Ein
geborenen, ſo würden wir ſie für immer zur Ruhe gebracht
und zu unſern Freunden gemacht haben. Aber das duldet,
wie Bülow meint, die „nationale Ehre“ nicht. Die nationale
Ehre“ Bülows und des Kaffernkartells fordert, daß der Reſt
von Eingebornen abgeſchlachtet wird, und wer das nicht mit-
machen will, iſt ein Reichsfeind, ein Menſch, dem die nationale
Ehre“ fehlt, der zu der „Bande“ zählt, die nach Hauſe gejagt
werden muß.

Wie ſieht nun das Land aus, für das ſich das deutſche Volk
bereits 500 Millionen Mark hat abhungern müſſen Hören
wir darüber einen Mann, der geradezu trunken vor Begeiſte-
rung für Südweſtafrika iſt, der die Wüſtenei beſucht, darüber
ein Buch geſchrieben und es den nach Hauſe gejagten Reichs
tags Abgeordneten überreicht hat, den nationalliberalen Ham-
burger Rechtsanwalt Semler. Da er ſich die Aufgabe geſtellt
hatte, die Abgeordneten für Bewilligung endloſer Millionen zuerwärmen, malt er gewiß ſo roſig, als es nur irgend geht

Doch auch dieſer Kolonialfex muß berichten:
Jn der Gegend von Kubub wachſen zwiſchen lehmigem

Sand und grauem Klippenſtein dem Auge dürftiger-
ſcheinende Grasbüſchel. Man muß ſich daran ge-
wöhnen, in n das Gras nicht wie bei uns in
einer grünen Fläche ſtehen zu ſuchen DieGrasbüſchel müſſen regelmäßig in Säcken für die
Tiere zuſammengetragen werden.

Nun muß man bedenken, das Kubub immer noch eine ſo
günſtige Vegetation und Waſſer hat, daß es ſozuſagen eine
gentrale für die Anſiedelung bildet. Kubub beginnt
eine völlig waſſerloſe Region von 65 Kilometer Breite, alſo
eine Strecke von Halle bis Wittenberg, in welcher nicht ein
mal die zähen, ſteingrauen Grasbüſchel wachſen. Ein
anderes Paradies in WüſtWeſt iſt die Station Brackwaſſer.
Sie zeichnet ſich durch ihren „üppigen* Pflanzenwuchs ſo ſehr
aus, daß ſie zur Erhohlungeſtation für Offiziere und Pferde
avanciert iſt. An den letzten fünfviertel Jahren ſind nach
Semler in dieſem Paradieſe 1800 Zugoch'en krepiert.
Und Semler fährt fort:

Hier will ich hinzufügen, daß ich ohne jedwede Ueber
treibung auf dem ganzen Baiweg alle 500 Meter ein
friſch gefallenes Zugtier habe liegen ſehen. Anfangs

der Geruch entſetzlich; ſpäter gewöhnte man ſich
an.

Bei Gibeon, einer andren Zentrale für die Koloniſation,
fand Semler „die Gegend noch dürftiger“. Und in dieſe
Wüſtenei ſind Hunderte von Millionen geſteckt worden, und
weitere Hunderte ſollen noch hineingeſteckt werden. Und wer
dieſen hellen Wahnwitz nicht mitmacht, dem fehlt es an
„nationaler Ehre“.

m die nnerhörten, jahrelang geüdten Beſtialitäten, die
keine Ausnahme mehr waren ſondern die Regel. Auch dae

rt dazu, wenn die Bilanz für die Kolonien gezogen wirddeutſchen Wähler haben am 25. Januar zu entſcheiden

ob ſie gewillt find, noch weiter den Hungerriemen enger zu
ſchnallen, damit die Kolonialſchmach fortgeſetzt werden onn.

tet dem etichen Volke jetzt 450 009in h Mk. eng ehe d
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 20. Dezember 1906.

Sozialdemokratie und Kolonien.
Trotz der unzweideutigen Haltung der Sozialdemokratie ir

und außerhalb des Reichstages und obgleich nach dem Wahl
auſruſe der Fraktion keinerlei Zweiſel veſtehen kann, wie un
ſere Partei zu dieſer Frage ſteht, genügt das den bürgerlichen
Skribifaxen noch immer nicht ſondern deduzieren im Gegenteil
aus dem Auſruf, daß wir kleinen Min hätten, oſſen Farbe zu
vekennen. So ſei alſo vind heraus erklärt, daß die So-
zialdemokratig für die Kolonien keinenPfennig bewilligt, und ſie es als einen Ge-
winn für Deutſchland anſähe, wenn wir ſie
los würden.

Fänden ſich einige Käufer, die Deutſchland zahlten, was es
bisher die Kolonien gekoſtet haben, ſo machten wir ein aus
gezeichnetes Geſchäfßc. Erhielte z. B. Deutſchland zirka 900
Millionen Mark zurück, die es bisher ſür die Kolonien ausgab,
ſo könnten wir damit 900 Millionen Mark Schulden bezahlen
und ſparten jährlich an Zinſen 314 Millionen Mark.

Wir ſparten weiter die jährlichen Reichszuſchüſſe an die Ko-
lonien von mindeſtens 30 Millionen Mark, ohne die Kriegs
koſten für Aufſſtände. Das wäre zuſamnen jährlich eine Er
ſparnis von 6114 Millionen Mark.

Die 7000 Deutſche, die heuce in den Kolonien leben, würden
ſich unler der neuen Herrſchaft, ſpeziell unſer der engliſchen,
nicht ſchlechter fühlen als unter der deutſchen. Jn den eng-
liſchen Kolonien leben nicht 7000 ſondern haunderitauſende
Deutſche und wer von dieſen deutſche und engliſche Kolonial

t kennen lernte. zieht die engliſchen vor.
Deutſchland hätte ferner nicht mehr notwendig, ſich im Falle

eines europäiſchen Krieges um den Schutz der Kolonien zu ſor
gen, die es dann doch nicht ſchützen kann und könnte wieder
die Ausgaben hierfür ſparen. Mit der Weggabe der Kolonien
würden ins die Koloniaſſſandalke erſpart und damit für die
Ehre Deutſchlands erhebliches gewonnen. Der Haw el mit den
Kolonien, ſoweit er wirlich Wert hat, kann auch unter andern
Verhältniſſen weiter gepfſſegt werden, wir erſparten aber die
Zuſchüſſe des Reiches die jetzt den Handel mit den Kolonien
zu einem ſchlechten Geſchäft machen.

Bebel hatte recht, als er im Reichstag erklärte, der Verluſt
des Handels mit dem kleinen Dänemark wäre für Deutſchland
ein unendlich größerer Schaden als der Verluſt der Kolonien.
Der Handel mit Dänemark betrug im Jahre 1905, ohne einen
Pfennig Auſwendimgen aus der Reichskaſſe, 300 Millionen
Mark. Der Geſamthandel mit den Kolonien nur 64 Millionen,
für den wir aber, wie ſchon bemerkt, über 30 Millionen Mark
pro Jahr ohne Kriegsauslagen ausgaben, und dabei die
46 Millionen Mark Ausfuhr nach den Kolonien in der Haupt
urſache Unterhaltungskoſten für die Beamten und Schutztruppen
ſind.

Die Weggabe der Kolonien bildete alſo für das Reich
einen großen finanziellen, militäriſchen, morgliſchen und.
handels politiſchen Gewinn.

Das Zentrum als Hehler.
Die Germania bringt in ihrem Mittwoch Morgenblatt eine

Mitteilung die im Wahlkampfe zweifellos noch eine bedeutende
Rolle ſpielen wird. Ob aber damit dem Zentrum und nicht
etwa vielmehr der Sozialdemokratie gedient ſein wird, muß ſich
bald zeigen. Die Germania ſchreibt:

Wenn die Zentrumsabgeordneten alle jene Mitteilungen,
die ihnen in vertraulicher Ausſprache die leitenden Staats
männer gemacht haben. jetzt in aller Oeffentlichkeit wieder
eben wollten, dann wäre wohl kein Miniſter und Staats
ekretär mehr zur Stunde in ſeinem Amte. Aber die

Herren Exzellenzen können ruhig ſein! Dieſe Zentrums
abgeordneten plaudern nicht; ſie halten die Verſchwiegen-
heit unbedingt aufrecht und begehen auch jetzt im Kampfe
keinen Vertrauensbruch.

Und in dieſer Geſellſchaft hat ſich das Zentrum zehn Jahre
lang wohl gefühlt, und für dieſe Regierung und mit dieſer
Regierung will das Zentrum auch künftig weiterarbeiten! Es
ſchildert jetzt die Miniſter und Staatsſekretäre, deren vertrauten
Umgang es genoſſen hat, als Leute, die keine 24 Stunden im
Amte zu bleiben verdienen, und ſpricht doch nicht das Wert
aus, das die Unwürdigen ſtürzt. Ja es brüſtet ſtch ſogar noch
mit der Treue, die es den Brüdern aus der Wilhelmſtraße
auch fernerhin zu halten gedenkt, und gelobt trotz alledem un
verbrüchliches Schweigen.

Die Wähler werden das Zentrum fragen, was es
weiß. Entweder heraus mit der Sprache oder hinaus aus der
Volksvertretung! Keine Geheimtuerei, keine Hehlerdienſte, keine
Erpreſſerpolitik! Das Volk ſoll entſcheiden, es hat das Recht
zu verlangen, daß ihm die Wahrheit geſagt wird, die ganze
Wahrheit!

Die Nordd. Allem. Ztg. ſchweigt. Wären die dunklen An
dentungen des Berliner Zentrumsblattes bloße Verleumdungeje hätte die Regierung fordern müſſen, daß die Germania ſeſen

Rede und Antwort ſtehe. Wenn die Regierung aber ſchweigt,
ſo iſt das ein ſicheres Jeichen dafür, daß ſie das Licht ſcheut.
Gegenüber einer ſolchen Regierung iſt kein Reichstag der Ver

Pate ſondern nur ein Partuſchung und Beſchögigenng am
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tament der Wahrhaftigkeit und der rig ichtskoſen
Aufklärung Ein ſolches kann das deutſche Volk aber in
wenigen Wochen haben, wenn es ſozialdemokratiſch wählt!

Militärjuſtiz.
Der Reſpekt gegen den Vorgeſetzten muß mit aller Strengegewahrt werden, P will es das Mälitärſtrafgeſeß. Einen eka

tanten Beweis, we che göhenhafte Stellung dem Vorgeſetzlen im
Militärwefen eingeräumt wird, liefert das Urteil, werches dieſer
Tage das Metzer Ober Kriegsgericht gegen den Musketier Som
wer aus Düſſeldorf gefällt hat. Der Soldat hatte ſeine Dienſt-
geit ſtraflos verbracht. Am Enilaſſungstage, als die Militär

n ſchon abgegeben wwren, der Hauptmann ſich ſchon von
r Kompagnie verabſchiedet hatte, wolle der beirunkene Ange

klagte, wie er es ſchon mihrfach gemacht hatte, aus dem Fenſter
der zur eben Erde gelegenen Stube hinausſteigen. Als der
Nnterofſfigier von Tagesdienft ihn davon zurückhalten wollte,

ug ihn der Angeklagte mit beiden Händen ins Geſicht. Das
jegsgericht verurteilte ihn zu einem Jahre Gefängnis. Auf

die Berufung des Gerichtsherrn erhöhte das Ober Kriegsgericht
die Strafe auf zwei Jahre 14 Tage Gefängnis,

Ein anderes hartes Urteil, das das Ober Kriegsgericht in
Altong vor einigen Tagen föllte, reiht ſich dieſem würdig an.

Wegen eiviges, ebenkalls in der Trunkenheit begangener
DHummheifen, dis zivilgerſchtlich eine geringe Geldſtrafe nach ſichgehen würden vach milbaviſcher ſang ſich aber als fort

ſetzter Ungehorſem, A ewerleamg miitels Drohung, Be
rohung, Beeidigung und Widerfetzung darfſtellen, hatte ſich

der Muskeiter Müller vom Jwfanterieregiment Bremen zu ver
antworten. Jn der erſten Inſtanz hatte er für alle dieſe ſchwe
den Delikte 13 Monate Gefängnis erhalten. Dagegen wurde
don beiden Seiten Berufung eingelegt. Jn der Berufungs-
inſtanz meinte dee Ankläger, Oberkriegsgerſchtsrat Dr. Mörler,
e Deſikte müßten vom Standpunkt der Abſchreckungstheor e be-

achtet und demgemäß geahndet werden; er halte aber eine Ge
fängnisſtrafe von elf Monaten für ausreichend. Das Gericht
erkannte jedoch auf ein Jahr fünf Monate Gefängnis, ahndete
alſo die in der Trunkenbeit begangenen „Vergehen und Ver-
brechen noch um ſechs Monate böher, als der Vertreter der
Abſchreckingsheorie beantragt hatte.

Unterm preußiſchen Polizeiregime.
Wenn die Wohllöbliche nicht alles reglement'eren, paragra-

phieren und unter Strafe ſtellen kann, iſt es ihr nicht wohl.
Das ſieht man jetzt wieder an der neuen Po izeiverordnung
über die mit Maſchinen betriebenen Straßenbahnen des Land-
oligeibezirks Berlin, die ſchon alte Beſtimmungen jetzt nun
nier Strafe ſtellt. Wie könnte ſich auch ein echter

Preuße wohl fühlen, wenn nicht jede ſeiner Bewegungen ent
eder mit dem Strafgeſetzbuch oder mit polizeilichen Straf-
ſtimmungen umgeben und „geſichert“ wäre.
Die neue Polizeiverordnung tritt am 1. Januar 1907 in

Kraft und enthält u. a. folgende Strafbeſtimmungen:
Das eigenmächtige Oeffnen der Wagenverſchlüſſe, das Sitzen

auf den Pla'tformen, Brüſtungen, das Aufſteigen auf einen
vom Schaffner als „beſetzt“ bezeichneten Wagen, das Verweilen
in einem ſolchen, das Rauchen oder Mitbringen brennender
Zigarren in die Wagen, die Mitnahme von beläſtigenden oder

ſchen Gepäckſtücken, die leicht entzündliche Gegenſtände ent-
halten, iſt ſtrafbar. Die neue Polizeiverordnung ſtärkt
auch die Autorität der Schaffner inſofern als der Fahranſt
88 ſtrafbar macht, der ihren Anotdnungen nicht Folge
eiſtet. So haben Fahrgäſte, die ſich durch ſichtliche Krank

er Trunkenheit oder ihr Verhalten läſtig machen, auf Auf-
forderung der Bahnbedienſteien den Wagen oder Wartergum

zu verlaſſen, ebenfo Fahrgäſte, „welche die zur Aufrechterhal
jung der Ordnung und des Verkehrs ergehenden Weiſungen
der Bahnbedienſteten unbeschtet laſſen.“

Die Me rzahl di ſer Beſtimmungen beſteht ſchon und wird
befolgt. Die Autorität des Schaffners ſowie die andern Straf-
androhungen werden aber unausbleiblich zu Willkür Maß-
regeln führen und durchaus nicht zu einem beſſeren Verhöäſt-
nis zwiſchen Publikum und Beamten beitragen. Die ganze
Verordnung alimet den regktionären Pol'zeige ſt, der im 18.
Jahrhundert in Preußen unter dem Soldatenkönig ſeine duf
tigſten Blüten trieb.

Nikoläuschen gefällt es ſo.
Die liberale ruſſiſche Preſſe verurteilt die Verjaggumg des

deutſchen Reichs!ags als einen Akt des perſönlichen Regimen 8.
Sie findet ſogar, daß die Volksvertreter, die gegen den ſüd-

eſtafrikaniſchen Nachtrags-Etat ſtimmten eigentlich beſſereHatieten- ſeien als der deutſche Reichskanzler, denn ſie hät-

ken ihre Pflicht gegenüber dem Vaterlande in höherem Sinne
aufgefaßt als er.

Das Organ des Zaren RNikolaus, die Nowoje Wremjſa ſtellt
ch natürlich auf die Seite der deutſchen Regierung und
illigt die Auflöſung. Wo bleibt aber das Telegramm

aus Petersburg etwa mit folgendem Texte: Deutſchlands
Aerger iſt Rußlands Aerger!“ oder: „Bravo gut ge
macht!“ Hurral

Der Vater des Verpfaffungsſchulgeſezes, Studt, ſoll
amtsmüde ſein. Die Welt würde an ihm nichts verlieren.

Ein beſcheidenes Völkchen ſind die Welfen, die „ihrem
ängeſtammten Herzog“, dem Herzog von Cumberland eineDankdeputation über den Hals ſe iden wollen, weil er ſich

den billigen Spaß erlaubt hat. den Anſpruch auf Hannovers
Thron aufrecht zu erhalten. Na, dann man tau!

Zum Polenkurs. Der Lijech verweigerte die Aufnahme
Hon Berich igungen ſeitens der Regierung in Sachen des
Schulſtreiks in deutſcher Sprache; die Aufnahme ſoll nur in
do niſcher erfolgen. Des Landgericht in Pofen hat den
e des Amtsgerichts in Schroda. wonach dem Polen

flik das Exziehungsrecht ſeines Sohnes wegen Schulſtreiks
entzogen werden ſollte, auf deſſen Beſchwerde aufgehoben.
Das Schöffengericht zu Berent verurteilte den Schulkaſſenren
danten Dolecki wegen Beleidigung des Lehrers zu 150 Mark
Geldſtrafe oder zehn Tage Gefängnis. Welche Erbiſterung
in den polniſchen Bevölkerungskreiſen gegen die deutſchen Leh
rer herrſcht, beweiſt, daß in Piechowitz ein Bemben At entat
gegen die deutſche Lehrerwohnung verübt wurde. Glücklicher
weiſe gingen hierhei mr ein paar Fenſterſcheiben flöten eine
Verletzung von Menſchen fand nicht ſta t. Sollle die Regie
ung angeſichis ſolcher Verſonmmiſſe nicht bald zur Einſicht
kommen.

Wegen Beleſdigung der Berliner Gittenpeolizei wurde
ber Redaßenr der Zeit am Men'ag. Kar Schneid', voen Ber
Uner Landgericht zu zwei Rongſen Sefängno verurieiſt.
Schneldt, der en ehrlicher und dabei geivſſſenhaf er Journa

iſt, hafte in mehreren Artikeln am äßlich des Falles Negen
nk einzelne Vorgänge belenchtet, die die Berliner Sittenpolizei

nicht gerade in hellem Lichte erſtrahlen läßt. Trotzdem Schneidt
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ilte dveruriellt worden ſſt, iſt die wahte Verur
andern Seite zu füchen. Uebergroße
lichkeit auf ſeien der angegriffenen Polizei
zur Beſſerung der Verhältniſſe

Chicago in Deutſchland. Aus Hamburg kommt die Nach
richt von der Flucht des Jnhabers der Fabrik Bintz Corned
Beef, des Kanſmanns Walter Bintz, wegen betrügeriſchen Ban
krolts. Infolge einer rieſigen Reklame erlangie die Konſerven
fabrik von Bintz einen koloſſalen Umſatz in ganz Deutſchland.
Wie jeht feſtgeſtellt wurde, ſind ganze Wagenladungen verdor
benes Fleiſch zur Fabrikation von Corned Beef verwandt wor
den. Der Slagatsanwalt na m eine Reviſion der Fabrik vor.
Bintz iſt nach Kanada enkflohen. Bei der engen Fühlung,
welche die hanſealiſchen Großkaufleute mit den Yankees unter
halten, iſt es nicht auffällig, daß die ſchändlichen Gepflogen-
heiten der amerikaniſchen Packherren in Hamburg Nachahmung
ſanden. Walter Bintz kate übrigens, wenn er nur verfaultes
Fleiſch zu Komerven verarbeitet hätte, nicht zu flüchten brau
chen. Das wäre ihm nicht allzu hoch angerechnet worden Daß
er aber durch beivägeriſchen Bankro t ſeine „Freunde“ ſchädigke,
war ein Kapitgverbrechen. nur deshalb mußte er dem
„Arme der ſtraſenden Gerech'igkeit“ zu en wiſchen verſuchen.

Der Herr Reichskommiſſar a. D. Peters geht zum
Kadi, weil ihm die Münchn. Poſt Hänge-Peters genannt hat.
Auf dieſen Prozeß, in dem ja ſämtliche Großtaten Peters zur
Sprache kommen werden, kann man geſpannt ſein. Am Ende
wird Peters arg berenen, überhaupt geklagt zu haben, wenndieſe Klage nicht ein bischen Reklame für ihn ſein ſoll.

ötde führt nicht

Ansland.
Oefſtreich. Ungariſche Bluturteile. Auf das

Bluturteil von Pozſony iſt das von Rozſageny gefolgt. Dort
wurde der ſlowakiſch-nationale Reichs ſagsabgeordnete Juriga
für zwei Artikel in einen leinen Provinzbläckchen mit zwei
Jahren Staatsge ängnis und einer hohen Geldſtrafe bedacht.
Hier wurden 16 Angeklagte wegen eines ähnlichen Verbre-
chens zu insgeſamt ſechs Jahren und vier Monaten S aats-
gefängnis und 4700 Kronen Geldſtrafe verur eilt. Darun er
befindet ſich der ſlowakiſche Geiſtliche Hlinka, der allein zwei
Jahre Staatsgefängnis und 1500 Kronen Geldſtrafe erhielt.
Die Urtei sbegründung nennt in beiden Fällen dieſelbe Miſſe
tat, nämlich „Aufreizung zum Haß gegen die ungariſche Na-
tion.“ Die ungariſche Juſtiz verfügt in politiſchen Prozeſ-
ſen über zwei Schemas. Jſt der Miſſetäter ein Nationaliſt,
der für ein von den Magyaren unterdrücktes Volk eintiitt, ſo
wird er wegen Nationalhaß ve folgt; handelt es ſich
um e nen Sozialiſten, dann hat er zum Klaſſenhaß. auf
gereizt. Ein fehr einfaches Mitlel.

Jtalien. Das an iklerikale Vorgehen Frankreichs findet
hier begeiſterten Widerhall. So hat die republikaniſche Un on
ſowie die Freimaurerloge der franzöſiſchen Regierung ihre
Zuſtimmung zu dem Trennungsgeſetz ausgedrückt. Stür-
miſche Kundgebungen hat man überall zu verzeichnen.

Der Generalſtreik des Schiffsperſonals iſt jetzt in allen
italieniſchen Häfen ausgebrochen, in Brindiſi ſtreiken außer
dem die Hafenarbeiter. Der Hafenkapitän in Genua erſtattete
gegen die Mannſchaf en des Dampfers Giannudri wegen Un
ehorſams und gegen die von den Dampfern Singapore und

Jnd'a wegen Aufruhrs Strafanzeige.
England Ein gigantiſches Projekt iſt jetzt zur Beſchluß-

faſſung dem eng iſſchen Parlament zugegangen. Es handelt
ſich um nichts geringeres, als um einen Tunnel unter dem
Kanal zw' ſchen Dover und Calais zu bauen, damit Frank
reich und England direkt durch Eiſenbahnen verbunden wer
den können. Der Koſtenvoran chlag beträgt 80 Mill. P und
Sterling (das ſind 1600 Millionen Mark) und ſoll von be den
Staa'en zu gleichen Teilen geiragen werden. Für ſolche
Kulturwerke haben die beiden Länder Geld, Deutſchland nur
für ſeine „Kullurarbeit' in Wüſtweſt. Armes Volk, exmanne

Zur Reichstagswahl.
Der konſervative Wahlaufruf

iſt als letzter nummehr gleichfalls erſchienen. Eine Woche haben
die Herren gebraucht, um ihre Unwahrheiten zuſammenzubrauen.
Der Aufruf beginnt mit der Lüge:

Der Reichstag iſt aufgelöſt, weil er der Regierung nicht
die Truppen und Mittel bewilligte, die eine energiſche
und völlige Unterdrückung des Aufſtandes in Deutich-
Südweſtafrifa erfordert.

Das iſt einfach nicht wahr. Nur die Sozialdemokratie
hat dieſe Truppen und Mittel verweigert; das Zentrum hat
ſie bewilligt. Wir laſſen uns den Ruhm, die einzige „reichs-
feindliche Partei zu ſein, nicht ſtreitig machen wir laſſen auch
nicht die Grenzlinte verwiſchen zwiſchen unſerer grundſätzlich
feſten Haltung und der verſchwommenen, aus Verärgerung
erwachſenen Scheinoppoſition des Zentrums, das auch die letzten
29 Millionen ungekürzt bewilligt hätte es wollte bekanntlich
„nur“ 20 Millionen bewilligen wenn es nicht zu dem Zwiſt
mit Bülow und Dernburg gekommen wäre.

Weiter erklären die Konſervativen in ihrem Aufrufe:
Wir Konſervativen aber können und werden die Reichs-

leitung nicht im Stiche laſſen in ihrer Anfgabe, des Vater-
landes Ehre, Macht und nationale Würde zu wahren
und durchzuſetzen.

So ſo! Es gehört deinnach zu des Vaterlandes Ehre, Macht
und nationaler Würde, daß die Reichsleitung ſeit Jahren die
teufliſchen Kolonialbeſtiglitäten gekannt hat, nicht dagegen
eingeſchritten iſt; daß ihr Podbielski Millionenprofite auf Koſten
der Steuerzahler ſchluckte; daß Lackſtiefel für Offiziere gekauft
wurden von dem Gelde, welches zu Anbauzwecken bewilligt
worden war; daß die Abrechnungen ſo miſerabel und verſpätet
einliefen, daß der Rechnungshof ſchließlich, nachdem alle
Mahnungen fruchtlos geblieben waren, auf ordnungsgemäße
Abrechnung verzichtete. Wir alten Reichsfeinde haben aller
dings ein wenig andere Begriffe darüber, was zur Ehre, Würde
und Macht des Vaterlands gehört.

Die Konſervativen wollen die Kolonien erhalten, weil nur
dann ihre wirtſchaftliche Erſchließung und Be
ſiedelnng“ erreichbar ſei. Das iſt direkter Schwindel und
zwar bewußter Schwindel. Die Konſervativen wiſſen ganz
genan, daß die deutſchen Kolonien dort, wo ſie fruchtbar ſind,
ein Klima haben, dem der Deutſche mit wenigen Ausnahmen
bald erliegt, und daß ſie dort, wo das Klima an ſich geſund
iſt, unfruchtbare Einöden vorſtellen. Selbſt im allergünſtigſten

Ae könnten die deutſchen Kolonien nur einigen Tanſend
utſchen Gelegenheit zum Anſiedeln geden, alſo einer ſo ver

ſchwindend geringen Ziffer, daß ſie gar nicht in Betracht
kommt. Die Lüneburger Heide und die Brüche an Oder,
Netze, Brahe und Warthe würden der zehnfachen Anzahl die
Beſiedelungsmöglichkeit bieten, ohne nur der zehnte Teil
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Mit holder Frechheit der Wahraufruf weiter, es dür
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der Mittel
afr

keine a regeJunkerpartei, die ſeit Jahren du ihre Sippe
rilla bildet. Daß die Zollwücherer zuletzt nach einem neuen
Sozigaliſtengeſetz ſchreien, fällt nicht auf. Jhre Verbrechen
am Volke ſind ſo rieſengroß W daß ſie nur noch
ihr Heil in der Knebelung der Ärbeiter erblicken. Die Sozial
demokratie bedrohe, ſo heißt es im konſervativen Wahlaufruf,
ſchwer die nationalen Güter und Jdeale ſowie die ſo
d und ſtaatlichen Autoritäten. Der Bankmillionär iſt

durch zur ſozialen Autorität ernannt worden neben dem
Schlotbaron und dem Schnapejunker. Es iſt allerdings ein
Beweis für den Sittenverfall, wenn der Arbeiter nicht betend
vor dieſen ſozialen Autoritäten auf den Knien liegt. Solche
Aufſäſſigkeit muß geknebelt werden in einem konſervativen
Ordnungsſtaat iſt ſo etwas nicht zu dulden.

Einer der vielen, die man wohl im neuen Reichstage nicht
mehr ſehen wird, dürfte der nationallikerale Lehmann für
den Wahikreis Jena ſein. Er wurde gegen unſern Partei
genoſſen Leutert in der Stichwahl gewählt mit geringer Mehr
heit und nur durch die Hilfe der Naiong ſozialen. Dieſe wollen
ihm diesmal die Hilfe ſtrikt verweigern, weil Lehmann offen
bar nur aus allgemeiner Unkenninis, die ihn auszeichnet, ſich
liberal nennt, während er ein ganz geſättigier agrariſcher Reak
tionär iſt. Noch in der letzten Sitzung der Petitionskommiſ
ſion des Reichstags, der er angehörte, ſlimmte er zwar für
die zunftmäßige Abſperrung des Muſikergewerbes, aber gegen
die Unterſtellung der Muſiker unter die Kranken- und Jnvpaliden
verſicherung und gegen die Fortbildungsſchulpflicht der Muſiker-
lehrlinge. Lehmann hat in der Petitionskommiſſion wiederholt
durch ſeine ſtumofſinnigen Auſaſſungen überraſcht. Häufig ge
nes r ſelbſt das Zentrum liberaler als dieſer National

erale.

Das Zentrum auf dem Kriegspfade. Den Fehdehand-
ſchuh wirft die Germania der Regierung hin, indem ſie ſchreibt:

Denkt man ſich etwa, m eine Mehrheit aus Konſer-
vativen und Liberalen den Nachiragse'at angenommen habe,
werde alles wieder wie zuvor ſein und das Zentrum für
eine den Konſervaliven genehme Politik der Reg erung jederge zur Brrr ſtehen Da wird man ſch täuſchen.

dach der Behand ung, die dem Zentrum nach langen Johren
verdienſtvollſter. ſchwerſher und erfolgreichſter Arbeit zu eil ge-
wov en iſt, werden ſeine Wähler von ihm mehr Oppoſitions-
Gat und weniger Nachgiebig eit mit Sicherheit erwarien.

ielleicht werden zum Teil auch Zentrumsabgeordnele ge
wählt, die ſchon von Haus mehr oppoſitionell als regierungs-
freundlich veranlagt ſind.

Wie lange dieſer Zorn der Schwarzen anhält, werden wir jg
nach den Wahlen ſehen. Jetzt natürlich muß es ſich radikal
gebärden, um nicht zu viele ſeiner Schäfrein einzubüßen.

Baſſermanns Hoffnung.
Jn der Neuen Freien Preſſe ſchreibt der geſchniegelte und

parfümierte Baſſermann:
Die Phalanx von Graf Kanitz bis Blumenthal, von

den Konſervativen bis zu den ſüddeutſchen Demokraten,
wird ſich in den Stichwahlen zuſammenfinden, wie ſie
am Tage der Auflöſung zuſammenſtand.

Gut! Mag ſich die Phalanx „zuſammenfinden.“ Sie wird
dann in ihrer Geſamtheit die Prügel bekommen, die ſie verdient.

Die Kandidatenfrage macht den Gegnern arge Kopfſchmer
zen. Denn verſchiedene eheinglige Mandatsinhaver und Kan
didaten haben aus Geſraidgeitsritec ſich. en“ eine Wiederauſſſtellung
abgeiehnt. Es ſcheint eine mannermordende Epedemie unter
den gegneriſchen Kandidaten au zuräumen. Jſt es vielleicht die
Cholera nostra, zu dewſch Du chfallskrankheit, die alle jene
befaleen hat? So hat der Geſchäftsführer der Scharſmacher-
clique im Ruhrgebiet, Dr. Beumer, verzichtet. An deſſen Seelle
will man den Führer der Partei Drehſcheibe, Baſermann, auf
ſtellen. Jn Bromberg kand diert der bisherige Ver reter, der
Reichsparteiler v. Friedemann, nicht wieder. An ſeine Stelle
tritt der Chefredakteur der Bromberger konſerra iven Zeitung,
Ginſchel. Jn Glogau iſt der bisherige freiſinnige Abgeord
nete Hofſmeiſter zug nſten des Paſtors Naumann zurückgetreien.
Der iſt den Durchfall auch ſchon gewöhnt. Ebenſo kandidiect,
der bisherige Zen.rinnsabg. Dr. Hitze in M.-Gladbach nicht
wieder. Auch in Kaſſel Melſungen haben die Nationallibe-
raſen einen andern Kandidaten, den Landrat Schröder, heran
eſchleppt. Und in Chemnitz hat man an Stelle des Tape en-ſabrikanfen Langhamner den Obermeiſter der Fleiſcher Jn

nung, Kickelha,n, zum Durchfall beſtimmt. Andererſeits hat
das Kaffernkar ell ſchon überall ſeine Tätigkeit entfaltet, um
nur einen Kandidaten aufzuſtellen zum Kampf gegen Sozial
demokratie oder Zenir m. An Darmſtadt kandidiert wieder der
liberaſe Pfarrer Korell, in Fran furt a. M. der liberale Juſtiz
rat Gutfleiſch. Jn Magdeburg verzichten die Konſervativen zu
gunſten der Liberalen auf einen Kandidaten. Wie ſelbſtlos.

Jn Plauen i. V. wird der ſächſiſche freiſinnige Landtags
abgrodne e Gün her aufgeſtellt. Man ſieht, die Herren haben
ſo recht ſchön das Fell verteilt von dem Bären, den ſie noch
nicht haben. Würde das eine Kuddelmuddelgeſellſchaft im
Reichstage werden, wenn nicht in vielen Fällen die arbeitende
Bevölkerung einen Strich durch die Rechnung machte. Damit
aber der Humor nicht fehle hat ſich auch der Dreſchgraf
Pückler im zweiten Berliner K eiſe aufſtelſen laſſen. Na, dort
kann er ja einen ſolchen Divchfall erleben, daß er ſobald nicht
wieder auf die Beine komnt.

Bürgerliche Kandidaten. Auch in Magdeburg hat ſich
der Kuddelmuddel auf einen Kandidaten vereinigt und zwar
auf den Fleiſchermeiſter Kobelt. Die Gegner glauben nun, der
brave Metzgermeiſter werde uns nun in die Pfanne hauen und
träumen ſchon ſüßlächelnd von einem Siege. Wenn es nur
nicht anders kommt.

Zur Flleiſchnok.
Ultramontane Fleiſchvertenurer. Jn Bamberg, das

nur klerikale Stadtverwaltung hat, berichtete der Schlachthof
direktor, daß im Jahre 1905 die Schweineſchlachtungen gegen
das Vorjahr um 18000 Stück abgenommen, die
Pferdeſchlachtungen dagegen unge heuer zugenommen
haben. Aus dieſer traurigen Tatſache ſchöpfte der Magiſtrat
den Mut, die Schlachthausſtener für Pferde be
deutend zu erhöhen! Die Regierung hat jedoch auf
erhobene Beſchwerde hin den Beſchluß vernichtet und die
frühere Gebühr wieder hergeſtellt.

Zur Revolulion in Rußland.
Bomben,funde“. In Tſchite beſchlagnahmte die Poli

gei bei einer Hausſuchung ein Bombenlager und verhaftete
zwölf Perſonen.

uldet werden. Das ſagt z
ma
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Attentat. Als in 2 de er Polizei.a o d z der Ober PolizeiEhrzanowski, ſich in al Kuh in die

Kirche zum Gottesdienſt begeben wollte, wurden ander der Rikolai. und Kurgeſtraße zwei Bomben geſchleu-
dert. Die Kutſche wurde zerſtört und e Oberſt ſchwer am
Bein verwundet. Von der DragonerSchutzwache wurde einer
getötet, zwei verletzt. Auch der Kutſcher und ein Poligeiagent
wurden verletzt. Die zweitAttentäter entkamen. zweite Bombe explodierte nicht. Die

Polizeiliches und Gerichtliches.
Z Wegen Beleidigung des Bürgermeiſters Müller inOberurſel wurde Genoſſe Zander, der rerontworttiche Redakteur

der Frankfurter Volksſtimme, zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Der Staatsanwalt hatte nur zwei Monate beantragt,
das Gericht ging alſo über den Antrag hinaus.

s Einen Freiſpruch erzielte der Redakteur der ErfurterTr'büne, Genoſſe v. Lojewsti, vor dem Meininger Senrre
richt, wo er ſich wegen Aufforderung zum Ungehorſam gegen
Geſetze zu verantworien hatte. Dieſe Unſat ſolle unſer Ge
noſſe bei einem Referat anläßlich der Maifeſer in Viernau
begangen haben, wobei er die Rekruſen aufgefordert haben
follte, gegen etwaige Befehle der Vorgeſetzten zu handeln.
Genoſſe v. Loſjewsti beſtritt durchaus nicht, dieſe Aeußerun-
gen geſan zu haben, jedoch nicht in dem Zuſammenhange,
wie es der als Zeuge vernommene Gendarm Kallenbach, der
als Ueberwachender der Maifeier beigewohnt halte. Bei der
wei eren Vernehmung mußte denn auch der Gendarm zugeſtehen. daß er in der Verlammlung r keiner'ei Nolizen
gemacht habe. Nach der Verſammlung habe er erſt mit eini
83 Bekann en ein ge Glas Bier etrunken und dann einige

intrag' nungen in ſein Rotizbuch gemacht. Es könne aber
auch am andern Tage geweſen ſein. Nach die
ſer ſo unbeſtimm'en Ausſage ſchenkte man den Wor en des
Angeklagten G auben und ſprach ihn frei. Dieſe Verhandlung
iſt ein Pendant zu der in Berlin, wo Genoſſe Eisner eben
falls durch die Ausſagen eines Gendarmen ſchwer bezichtigt,
den Nachweis erbringen konnte, daß die Ausſagen des Zeu-
gen haltlos waren, ſo daß auch dort die Freiſprechung er
folgen mußte.

Briefßaſten der Redaktion.
Mehrere Anfragen. So weit verbreitet auch die Meinung
iſt, der Reichstag dürfe nur eine beſtimmte An-
zahl von Malen Wraiſgg werden drei genannt

aufgelöſt werden, ſo grundfalſch iſt dieſe Anſicht doch. Der
Reichs ag darf leider beliebig vielemale aufgelöſt werden, wäh-
rend er nicht das Recht hat, die Regierung „aufzuben Jn der Praxis iſt natürlich das unbeſchränkte M
löſungsrecht des Kaiſers durch die Erwägung engeſchränkt,
daß die Auflöſung eines eben erſt gewählten Reichstags nicht
mehr ein Mißtrauensvolum gegen dieſen ſondern direkt
eine Ohrfeige an die Wähler, alſo an das Volk bedeutet.
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nd darauf e her Shler der noch etwas Sugt
beſit, die richtige Ankwo finben, ehe wel artei
er ſonſt angehört. Denn dann würde es ſich um die Solida
rität des Volkes gegenüber der Krone handeln.

alle-Nord. Auch uns iſt gemeldet wo den, die Urſache des
Selbſtmordes ſei im ren Umgang mit Schulkinbern zu
finden, doch ſtehen uns Beweiſe dafür nicht zur Verfügung.

W. in Z. Die Aufnahme des Eingeſandt wird abgelehnt,
da es rein perſönlichen Charakter hat. Bringen Sie das nur
in der Verſammlung vor.

J. Kr. in Z. Verboten ſind alle Kartenſpiele als Glück-
ſpiele, die als Haſardſpiele zu betrachten ſind. Das ſind die-
jenigen, bei denen der Wien allein oder hauptſächlich vom

abhängt. Als Glückſpiele gelien bei Gericht: Tippen
ochen), Meine Tante, deine Tante, Siebzehn und vier,

Tempeln (Pharao), Grundehtlich, V erblatt, Luſtige Sieben,
äuſeln, Zwicken, Mauſcheln, Vreiblatt, Got es Segen bei

Kohn, Pokern, Einhundert und eins, Bafkarat oder Mafao,
Sechsundfechzig mit heg Einſäten und Würfelſpiel um Geld
bei Einſätzen von 50 Pf. an. Ob andere Spiele zu den ver
botenen gehören, hängt von ihrer Natur ab

P. Sch. in N. 1. Die Auflöſung de es hat allerdings auf den Ta genau (13 Dez) vier Ja r e nach der
unvergeßlichen s tndigen Zollwucher Sitzung ſtattgefunden,
die vom 13. Dezember, vormittags 10 Uhr an bis zum Sonn-
tag Morgen 145 Uhr daerte. Damals drückte das Zentrum
in Verbindinig mit den Konfervativen. Nationgllibe alen und
Antiſemiten die nationalen Jntereſſen durch den ſcham'oſen Zoll
wucher zu Boden. 2. Vorigen Donnerstag, als die Auflöſumag
gitsgeſprochen wurde, ſollten abends im Sitzungsſaale des
Reichstags von Semler imd Paaſche Lichtbildervorkräge über
die deutſchen Kolonien abgehalten werden. Alle Einladungen
waren bereits ergangen un
kam der böſe Samum und warf den ganzen

Fetzte Jachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 20. Dezember. Gegen den ehemaligen Duma
ab geordneten Nabekoff wurde wegen revolutionärer Agitation
Anklage erhoben.

Odeſſa, 20. Dezember. Der r hier angekommene
Dampfer „Nikolaus I.“ wurde nachts durch eine Höllenmaſchine
geſprengt. Die Explofion war in der ganzen Stadt hörbar und
rief große Panik hervor. Das Vor rteil des Schiffes wurde
gänzlich zerſtört, die Mannſchaft iſt gerettet.

Kram üm.,

Berlin, 20. Dezember. Die gegen die Kolonialbeamten
Götz, Schneider und Wiſtuba ſchwebende gerichtliche Vorunter-
ſuchung wegen Verletzung der Amtsverſchwiegenheit iſt jetzt abJeſchioſſen Auf Grund der Ergebniſſe hat der Oberſtaats

anwalt Jſenbiehl bei der zuſtändigen Strafkammer beantragt,
die Betreffenden außer Verfolgung zu ſetzen dagegen ſoll das
gegen Pöplau ſchwebende Verfahren zur Eröffnung des Haupt
verfahrens führen.

alle Vorbereitungen getroffen. Da

ccè-
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Malnheim, Deembe. Ver heit derte van
offizier, Rittmeiſter v. Muſchwitz, der wegen ſeiner beleidi g
Ausfälle gegen unſern Genoſſen Rechtsanwalt Franck bei einer
Kontrollverſammlung ſich eine gerichtliche Verfolgung zugezogen
hat, wird aus ſeinem vorläufigen Urlaub nicht zurückkehren.Er wird alſo ſeinen Abſchied erhalten

Hamburg, 20. Dezember. Der verbotenesimplü
eiſſimus Wie die N. H. Z. meldet, inhibierte die hie
ſige Polizeibehörde den Verkauf der neueſten Nummer des
Simpliciſſimus, deren Rückſeite ein ſatiriſches Bild „Die Hel
dentaten der Hamburger Polizei am 17. Januar 1906“ mit
einem draſtiſchen Poem bietet.

Petersburg, 20. Dezember. Der Miniſterrat hat nunmehr
endgültig den Termin für die Wahlen der Wahlmänner auf den
15. Januar und für die Abgeordnetenwahlen auf den 5. Febr.
feſtgeſetzt.

London, 20. Dezember. Kolonialdirektor Dernburg und
Gouverneur v. Lindequiſt befinden ſich zurzeit hier, um mit den
engliſchen Regierung Vereinbarungen anzuſtreben, welche des
Uebertritt verfolg'er Auſſtändiſcher in Deutſch-Südweſtafrika auf
engliſches Gebiet verhindern ſollen.

Tientſin, 20. Dezember. Die Lage iſt hier ſehr ernſt
Ueberall ſind geheime Arſenale entdeckt worden. Der Ankauf
von Waffen durch Private wird eifrig betrieben. Die leitenden
Kräfte ſind die Südchineſen. Mitläufer derſelben ſind brotlos
gewordene Opiumbverkäuſer uſw. Die KJapaner dgponierten iſt
der Geſandtſchaft zu Peking 700 Gewehre und 50 Kiſten Patroy
nen, die zu den Vorräten der Schutzwache hinzugetan wurd
In Kiaugſi und Honan, ebenſo auch in Taipings bilden ſich
ähnliche Sekten, denen ſich auch andere angeſchloſſen haben
Nun kann die gepanzerte Fauſt wieder in China eingreifen.

Die Auskunftsſtelle Zeitz in allen gewerblichen und
gewerkſchaftlichen Angelegenheiten über Alters, Jn
validen- und Unfallverſicherung, Mietsfragen, Dienft-
er ecgenhgten u. ſ. w. befindet ſich in derRitterſtraße 18 und ift t Montags, Mittwochs
Freitags von 6--8 Uhr abends.

v hmk r —————“HPUP—GWmüWVerantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

a in Weihnachts-Zigarren n n I. Uros-
Wilüget el Heiststrasse5.

mit ff. geschliſfenem Glas-Rinsatz
in Nickel 22.50 MK.

in matt Messing 24. M.
in Kupfer 28. Mk.

Salatschüssel mit Besteck
„Biedermeier“ 16. Mk.

in Kunstglas mit Besteck von 3.65 bis 10 Mk.

do. do.e do. do.e e
Sahnen-Servicoe
„Biedermeier“ 7.25 Mk.

in Kunstglas 3.50 bis 5 M.

Krümelschauſel mit Bärute
Matt Messing 3.75 Mk.

in Nickel 1.20, 225, 2650 3. M.

Mag

m.
nie

Grösste Ausstellung nützlicher u. origineller Geschenke Veiiiier, vemieteit, ren 8- Mk m

stark vernickelt, mit umflochtenem Henkel u. grossem Tablett 25. Mk.
dasselbe als Kaffee- und Tee-Service auf viereckigem Tablett 40. Mk.

Nickel-Kaffeo-Service, glatte Form, mit Tablett von 8.50 Mk.
Einzelne Tabletts, vernickelt, 50, 85 Pig., 1.20 bis 2.25 M.

Tafelmeerer W. Spoisegabel 12.50. Beelöffel 12.50
Teelöffel 7.50. Bierlöffel, verg. 9. Mk. per Deired.
Gaucenlöffel 3.50, Tortenheber 2.- Mark per Stück.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

für Damen und Herren

Knaſſer-Service

Nickel, 166, 2.-, 278. 3 dis 585 A Toeslashalter
Weissblech, 20, 45, 60, 90 Pf. bis 1.50 Ak., mit Giag Rine ita- Nickel

Solinger Stahl waren.
Fein versilberte

BRestecke
Marke Idoeal“,

c 44

Wartikntor

ittor, u
azin für Neunheiten.

hnuchts-Geschenhe

Teeglashalter Matt Messing 4.-- Ak.vernickelt. mit Glaseinsatz Alikupfer 5.50 Mk.

i. 10 M. m

II eFleischzerkleinerer z. Traneh. r. d u. aller Art von 50 Pf. wit verrieré
Stahl vernick. 750 M. Geflügel 3.-- N.

Weinkühler
echt Kupfer gehämmert, mit matt

Messing verziert, 30. Mk.

nonn l

BRrotkorb, neueste Form
Nickel 3.50 Mk.

T n

Tortenplatte
mit modernem Blütendekor 2.85 M.

Bestes Fabrikat

Weinkanne
echt Kupfer gohümwert

bis 2. A.



Iſt
Ale Weihnachtspräſent
Wrngmaschinen

450 1275 11.50 9*

Märchen n kreödngen.

Augadef: 23.,
Awpehe J.

Awpahe5.:

J Häuptling,Prairievogel,Sagen und Märchen e. 42
Tauſend und eine Nacht
Großmnutters Erzählungen,
Guliv. Reiſ., J. d. Feenwelt 75

Lederſtrumpf. 9 S

Als Weihnachtspräſent
häheleiven

r s Märchen.War Kindern gefällt e.

Mädchenſchriften

gabe
Als Weihnachtspräſent

Awgabef: Lottchens Maxwöverzeit,

Kächenwagen Penſionsbriefe, Blumenkränzchen
Werke

345 285 285 1 Uhland, Chamiſſo, Rückert, Körner e.

bedichte: Uhland, Heine, Lenau, Goethe e pro

hegellvchaftsopfele von Mk 5. bis 38

h
Als Weihnachtspräſent
Majolfka- Platten

and reden
von 8. bis95 88 A. Pf

Als WeihnachtepräſentKinde 0
2.60 1.75 i 59 g.

Gr. Ulrichstr. 54.

lerein Voroinigts banaria.
Am 25. und 26. Dezember 1906
im Reſtaurant Sechiosaakorlers

Lokal zAluggtellung
von Canarien W mit r Främferung.Der VorſtaMarkt 1 V. Saat ſtathaus

empfiehlt in großer Auswahl zu villigſten PreifenZigarreuſpigen, Tabakpfeifen, Syapierſtöce,

Sehnaeh- w. Damespiele, Würfelbecher.
Porzellanmalerei. Reparatur Werkstatt.

Ardelter Soebsens billiger.
Gesang Vereinefinden e B ung beste

An

Ziegelatr.Aosvwanſsendun c zu gen
Gelegenheiten. Kataſore erati-

Friſch eingetroffen:

4 Grüne Heringe K 18Scheſiſch ohne Kopf K 25
Cabliaun ohne Kopf K 25
Brat-5cheſiſche K 15

c
Sectas ohne Kopf 7 20

komplett von v Pf. an p. Stck. i Volciele z0

bett-Unterlagen
Spiokr Aale

für Kinder von 15 Pf. an in großer Answahl.

70 e h SanErwachſene Srretien in kleinen KiſtenKlystierspritzen Wücklinge, 29 Stück per Kiſte 730
5

kisboutel, h. Rick Nachklg.,
Krankenkissen, Gr. Akrichſtraße 29. Telephon 2897.

Mullbinden, MöbelVerbandwatte. r Finriehtäangen

n vugo e a
27 Gr. Actrichſtr. 27. alt a. S., Leipzigerſtr. II.

Es obere Leipzigerſtr. 68. Makulatur, e ar

Solinger Stahlwaren

a Wanne 4

Peno,

Mezzerschmief aus Sohagen,

Gr. Ulrichstr. 2,
gegenüber Warenhaus Nussdaum,

ueq m rqry zof o wen f.

empfiehlt
vorſtehendes Jihmesger- Besteck

aus beſtem Stahl geſchmiedet, fein blau
poliert, imitiertem Ebenholz

D. Vaar nur 3 u. 4 Mk.
Greße Auswahl in aſſen Sorten

Kiſchmeſſern.
SWefſtecke in Holz, Horn, Hirſchhorn,

Alpacca u. Alfenide Berndorf.
Tranchierbeſt. v. Z Mk. an bis 50 M.
Etui mit Scheeren von 250 Mk. an,

ſowie alle Sorten Scheren.
Taſchenmeſſer von 10 Pf. an bis zu den S

feinſten Sorten.
SbAmeſſer in Etui und Fänder.

Raſierbeſtecke von 4 Mk. aSicherheitsraſiermeſſer v. 250 Mr. an.
Raſterhobel von 2 Mk. an.

Manikure in großer Auswahl.
Löffel in jeder und Ereislage.

Ha und
Mrothebek u. Maſchinen etc. etc.

Geſſügelſcheren don 2.50 Mk. an.
flodertgewehre

von 7
Aer von 4 Mk. anderſäbel zu 4, 5 u. 6 Se

Ausverkauf zu Einkaufsprels

Zagdgewehre,
Rudſächke u. Zagdlühle mit Federſttz

an 8 t

am Leipziger Turm-
Beim Einkauf von 10 MK. an ein Paket

J S gratis.Mitelleg des Ravatt Spar- Vereins

aus molhgen warmen Winter-
stoflen.

net mine
3 Serien

bolfhragen,

vollständig weit und lang,

90 90 90
e

n

e

ſsüsstnilen Walhalla Theater.

Bis einschliesslich 22. Dezember 1906

geschlossen. V
Wieder- Eröffnung

Sonntag, den 23. Dezember 1906.
Weihnachts-Fest- Programm.

Frühschoppen- Konzert. Zwei Vorstellungen.
J wei elexwrisch belenchtete 1. dehorerte Rieen Weitnachträume.

Georg Saeemmiieh. Direktor und PVigentümer.

rdabeinn

zu den billigſten Preiſen
offeriert

H. ElKan,
Leipzigerſtr. 87.Paum Konfekt,

ſelten biklliges Angebot.
Banmkonfekt I Pfd. 90 jetzt 48 Pf.
chaum 1 120Biſderſchaum 1 i60 128

Crem.-Echokol. 120 90
ondant- 160 120ikör- 160 140gef. Likör I. 100 80Litör 1 240 290

F. Marzipan 140II
240

nKönigſtr. 6 u. Ranniſche
Möbel- Fähre h

Th. Spanier,
Berkanféräume:

LMenstrass 8, g. d. Herrenſtra
Ausſtellg. Halloreonstr. 1. a. Hallmarkt,
empfiehlt ſein

net

gr. Lager ſelbſtgefertigter

Antiſcht ohne Kautzwang

ng. v gratis.

Jadtdeater n ha a9
Direktion M. Riehards.

Freitag den 21. Dezember 1906:
96. Abonnem. Vorſtellung. 4. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

S. Vorſt rim Deutſchen Luſtſpiel-Zyklus:
Die Jourunaliſten.Luſdpiel in 4 Akten

von Guſtav Freytag.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonnabend den 22. Dezember 1906:
Nachmittags 32 Uhr:

4. Weihnachts Kindervorſtellung
zu ermäßigten Preiſen.

Zum 5. Male
Rotkäppchen.

Märchenſpiel mit Geſang und großen
Vallett ſowie einem Vorſpiel

a Der Weihnachtsengel.
Nach dem Grimmſchen Märchen

bearbeitet von Oskar Will.
Original Muſik von C. Viepe.

Panmorama-
Große Ulrichſtraße 6 I.

Aer pten-
BaumKonkekt
Pfund 1 Mark,

nur gutſchmeckender Baumbehang
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7 Ur. 297.

Zur Wahlbewegung in Reg.-Vez. Rerſeburg

Zur Verbreitung von Druckſchriften während
der Wahlzeit

beſtehen folgende geſetzlichen Vorſchriften

Zur Verteilung von Stimmzeiteln und Druckſchriſten zu
Wahlzwecken bei der Wahl zu geſetzgebenden Körperſchaften iſt
von jetzt ab eine polizeiliche Erlaubnis bis zur Beendigung
des Wahlaktes nicht erforderlich.
Deren gilt r bezüglich der nicht gewerbsmäßigen

erteilung von Stimmzetteln oder Dru iWahlzwecken. Drneſoritten o
In geſchloſſenen Räumen iſt zur nicht gewerbsmäßigen Ver

teilung von Druckſchriften (nicht nur Wahlſchriften) oder anderen
r oder Bildwerken eine Erlaubnis nicht erfor

er

Es kann alſo jeder gegenwärtig auf Straßen und
Plätzen Flugblätter, Stimmzettel und Druckſchriften ver
breiten, ohne daß die Polizei das Recht hat, einzuſchreiten.

Unſeren Parteigenoſſen empfehlen wir,
ſich diejenigen Notizen und Artikel im Volksblatt, die ſie bei
der Wahlagitation, ſei es in Geſprächen oder in gegneriſchen
Verſammlungen glauben verwerten zu können, auszuſchneiden
und auf weißes Papier zu kleben, damit ſie die Tatſachen und
Ziffern, mit denen die Gegner widerlegt oder indifferente Ar
beiter bekehrt werden können, jederzeit bei der Hand haben.

Für Verſammlungs Einberufer.
Jedem in der Agitation tätigen Genoſſen wird in den nächſten

Wochen jede Minute wertvoll ſein müſſen. Die Einberufer von
Verſammlungen haben deshalb die Aufgabe, die Zeit der Ver
ſammlung ſo zu legen, daß der Redner am Abend möglichſt
noch zurückkehren kann. Die meiſten Genoſſen unterſchätzen die
Schwierigkeiten, die daraus entſtehen, daß ein Referent ohne
zwingende Not auswärts übernachten muß, wodurch ihm ein
halber Tag verloren geht.

Halle und der Saalkreis.
Der bürgerliche Kuddelmuddelkandidat,

den der Verein der Liberalen heute abend im Vereinszimmer (1)
des Ratskellers proklamieren will, macht dem Miſchmaſch ſelbſt
ſchon allerhand Beſchwerden. Mit der unbedingten Einigung
ſteht es nur ſo ſo, denn es ſind eine ganze Anzahl Perſonen
als Sammelkandidaten in Vorſchlag gebracht, und ſo iſt es
noch gar nicht beſtimmt, ob StärkeSchmidt derjenige iſt, deres ſein wird. Nach der Allg. Ztg. kommen aus Pen Lager

der Liberalen drei Perſonen in Frage und zwar außer
Schmidt Prof. Dr. v. Blume und der frühere Ober
bürgermeiſter Staude. Dieſer letztere wäre allerdings die

Perſon, den Kandidaten der Sozialdemokratie aus
Felde zu beißen.

Die SaaleZeitung rührt für ihren Schmidt ſchon feſte
die Reklametrommel. Als wenn ſchon alles ſix und fertig
wäre, ſchreibt ſie

Es kommen bei der diesmaligen Reichstagswahl aller Vor
ausſicht nach nur die beiden Kandidaten Schmidt
und Kunertin Betracht Denn wie ſchon gemeldet und
inzwiſchen auch von anderer Seite in glanbwürdiger Form be
ſtätigt wurde, gedenken ſowohl die Leitungen der vational-
liberalen wie der konſervativen Partei bei der diesmaligen
Wahl von der ehe beſonderer Kandidaturen gpue en
und von vornherein für die Wahl des Herrn Schmidt einzu
treten. Die Sachlage würde hierdurch weſentlich vereinfacht
werden. Auch geſtalten ſich unter dem Zeichen einmütigen
Zuſammengehens aller bürgerlichen Parteien ohne Zweifel
die Ausſichten für den bürgerlichen Kandidaten um vieles
i tiger als bei der bisher beobachteten Zerſplitterung.

Nögen auch in verſchiedenen grundlegenden Fragen die
bürgerlichen Parteien uneins ſein, auf dem Boden der
heute geltenden ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ord-nung doch San haltes wenn es gilt,
die größte Gegnerin dieſer Ordnung, die Sozial
demokratie zu bekämpfen Wenn bei uns dos Bürgertum
in Stadt und Land bei dieſem u einmal die politiſchen
Unterſchiede beiſeite läßt, die es ſonſt trennen, und ſich zu
gemeinſamem Kampfe gegen die größte Gegnerin, die
alles verneinende und rer ozialdemokratie,
einigt, dann äbt es nur ein Gebot der Selbſterhaltung
aus. Vor dieſem Gebot müſſen alle ſonſtigen Unterſchiede
urücktreten. Die Perſon des Kandidaten Schmidt
ietet allen bürgerlichen Wählern die Gewähr, daß er auch

der geeignete Mann iſt, ihre vielfältigen Jntereſſen in der
geeignetſten Weiſe wahrzunehmen. Denn er hat ſich allzeit
ale ein Mann von weitem Blick (7) und von praktiſcher
Erfahrung bewährt; das wiſſen ſeine hieſigen Mitbürger,
auch die ihm politiſch fernſtehenden, zumal aus ſeiner viel
ſeitigen und erfolgreichen Tätigkeit in Stadtverord-
netenkollegium, wohl zu würdigen. Der Umſtand, daß Herr
Schmidt ein verdienter Sohn und Bürger unſerer Stadt iſt,
at ihm bereits in weiteſten Kreiſen der hieſigen Wählerſchaft
arke Sympathien erworben; dasſelbe ar auch ſeine lang-
hrige politiſche Tätigkeit nicht nur in unſerer Stadt ſondern

auch im Saalkreiſe bewirfkt. Auch im preußiſchen Abge
ordnetenhauſe ſtand er ſeinen Mann. Und daß Herr
Schmidt vor allem derjenige iſt, der auch für die Be
dürfniſſe der arbeitenden Bevölkerung Teilnahme und
Verſtändnis bekundet, iſt wohl jedem klar geworden,
der ſeine arg und kommnnale Tätigkeit gerade im letzten
Jahre näher verfolgen konnte wir erinnern in dieſer 5 cht
nur an ſeine wiederholten öffentlichen Aeußerungen in Fragen
der Volksernährung und Bolkebildung, bei Gehalts-Auf-
beſſerungen Die Perſönlichkeit des Herrn Schmidt bietet
nach jeder Richtung hin die Gewähr, daß er unſeren Wahl-

m e
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kreis würdig im Reichstage vertreten wird.
Möge daher ſeine Kandidatur anch in allen Kreiſen Unter
ſtütmng ſinden, die ein Jntereſſe daran haben, d
unſer Wahlkreis den Sozialdemokraten endlich wieder
entriſſen wird!

Wie es einſtweilen noch mit der Einigkeit im Lager der Gegner
ſteht, erſieht man am beſten daraus, wie die Halleſche
geitzn als Sprachrohr der Konſervativen und der Agrarier
ie in Ausſicht genommene Kandidatur Schmidt kommentiert

Das Blatt ſchreibt:
Es iſt tief bedauerlich, daß der Verein der Liberalen,

ohne Fühlung mit den anderen bürgerlichen Parteien zu
nehmen, eine Kandidatur aufgeſtellt hat, die
in weiten Kreiſen der nationalen Bevölke-
rung zum mindeſten keine Sympathie hat.
Man ſieht, der Hallenſer Freiſinn denkt nuran ſich. Höhere Jnterefſen ſind ihm fremd.

Das iſt ein ſchriller Mißton im Konzert der verelnigten
Sozialiſtenfreſſer. Wenn bei ihnen Sinn für höhere Jnter-
eſſen vorhanden wäre, ſo hätte man am beſten Suchsand
aufgeſtellt. Wenn die Sozialdemokratie ſchon einmal tot-
geſchlagen werden ſoll, dann ſoll man ſie gleich mauſetot
ſchlagen, und im übrigen würde bei der eventunellen Kandidatur
des konſumvereinstötenden Don Quichottes auch der Humor,
dieſe köſtliche Gottesgabe, zu ſeinem Rechte kommen.

Daß die Reaktion ſig zuſammentut, um ſich vor dem gefähr-
lichen Gegner Sozialdemokratie zu ſchützen, wird ihr niemand
verdenken. Die bürgerlichen Parteien kämpfen eben um
ihre Exiſtenz gegen die machtvoll und ſieghaft vordringende
Arbeiterpartei. Deshalb iſt es zu verſtehen, daß die Gegner
in blinder Angſt zuſammenkriechen und ſich fürchten wie die
Kinder vor dem ſchwarzen Mann. Ein Lächeln haben wir
deshalb auch nur, wenn als Produkt der bekannten Angſt der
Miſchmaſchkandidat als Hausmittel gegen alle ſozialen Ge
brechen angeprieſen wird und daß ſogar die Arbeiter keinen
beſſeren Sprecher für ihre Jntereſſen finden könnten als be-
nannten Schmidt.

Wir wollen über den gerühmten weiten Blick Schmidts
nicht ſtreiten, nur meinen wir, daß ein Mann, der als Stadt
verordneter im Prinzip für Brückengelder und vielleicht auch
für Schlagbaumſteuer eintritt, wohl der Fortſchrittspartei an
gehören kann, aber trotzdem nicht fortſchrittlich (wenigſtens
nicht nach allgemeinen Begriffen) geſinnt zu ſein brancht.
Aber wer will auch ſchließlich von einem Fortſchrittsmann
Engenſcher Obſervanz fortſchrittliche Geſinnung verlangen
Die Arbeiter von Halle und dem Saalkreis werden am
25. Januar ſchon ſoviel fortſchrittliche Geſinnung bekunden,
daß ſie den Kandidaten der Arbeiterſchaft, den Genoſſen Fritz
Kunert, ins deutſche Parlament ſchicken. Dann brauchen ſich
die Fortſchrittismänner um das Wohl der Arbeiterſchaft die
Köppe nicht mehr zu zerbrechen.

Und er kandidiert doch,
der Liebling der Grazien, er Suchsland, den
Gott in ſeinem Zoru zum Würger der Konſumvereinsbewegung

hat.
andidatur nichts zu werden, denn die Kouſervativen, Antiſemiten

und der Bund der Landwirte haben ihn im Wahlkreiſe Erfurt
SchleuſingenZiegeyrück aufgeſtellt. Dort kandidiert bekanntlichder Genoſſe Heinrich Schulz, deſſen Chancen durch die Kandida-

tur des Titularprofeſſors noch beſſere werden, wie ſie bis jetzt
geweſen ſind.

Nanmburg-Weißenſels-Zeitz.
Weiſzenfels. Achtung, Parteigenoſſen! Wer ſich ſein

Wahlrecht ſichern will, muß ſich davon überzeugen, daß ſein
Name in der Wählerliſte ſteht. Um das Nachſehen derWählerliſte einheitlich zu geſtalten, haben wir Liſten zum
Einzeichnen in Umlauf geſetzt. Dieſelben ſind ſchnellſtens
bei Genoſſen Oskar Schmidt, Volksbuchhandlung,
Kloſterſtraße 10, abzuliefern. Daſelbſt ſowie bei den Ge-
noſſen Otto Kathe, Am Kloſter 3, Otto Macke, Kleine
Deichſtraße 16, Guſtav Horack, Schillerſtraße 6, und Franz
Geppert, Leipzigerſtraße 20, liegen Liſten zum Einzeichnen

aus. Die Wahlleitung.Zeitz. Zur Nachahmung empfohlen. Jn Leip-
z und andern Städten haben ſchon verſchiedene Gewerkſchaf-
en aus ſh en Lokalfonds einen Beitrag zur Reichstagswahl

gegeben, was wir unſern Geyverkſ gen und Vereinen auch
empfehlen möchten. Sammelliſten beſonders ſollen jetzt alle
Gewerkſchaften haben, wie auch ſonſt jeder Genoſſe, der irgend
nur ſet um Sammeln, eine Liſte bei ſich führen
ſollte. Schafft alſo zum Kampf!

xAc— m

Delisſch Bitterfeld.
Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Delitzſch Bitterfeld

Jn Anbetracht der Reichstagswahlen erſuchen wir euch, äberall
in die Wahlbewegung einzutreten. Jn den beſtehenden Orts-
vereinen ſind Verſammlungen zu arrangieren. Wo dies un
möglich iſt, ſind Beſprechungen zu veranſtalten. Die Einſicht
nahme der Wählerliſten ſind in die Wege zu leiten. Die
Wählerliſten liegen vom 28. Dezember an aus.

Am erſten Feiertag, nachmittags '/22 Uhr, findet in
Delitzſch im Lindenhof eine Vertrauensmänner-
Sitz ung ſtatt. Die Vorſitzenden haben zu derſelben zu er
ſcheinen. Die erſten Verſammlungen im Kreiſe finden am 29.,
30., 31. Dezember und 1. Jannar ſtatt. Als Reſerent iſt
u Weiſßzmann Karlsruhe gewonnen. Näheres durch

nſerat.
Parteigenoſſen, friſch an's Werk! Durch Kampf zum Sieg!

Der Zentralvorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.
J. A.: L. Biedermann.

An die Arbeiterſchaft von Holzweißig!
Laut Beſchluß des Sozialdemokratiſchen Bereins And zur

h Grosser Gelegenheitskauf

Uller Pelzarten.

e Extra billige Preise

In Halle ſcheint es mit der titularprofeſſoralen

17. Jahrg.

Durchſicht der Wählerliſten folgende Genoſſen beſtimmt worden
Otto Koitzſch, Otto Rauchfuß, Aug. Winter, Hermann Ehlicke,
Karl Thäle Thomas Broda, Gottlob Heerwald Wilhelm
Mittmeier und Stephan CEroſt. Auch ſind daſelbſt die Adreſſen
derjenigen ſchriftlich niederzulegen, welche die Liſte nicht ſelbſt
nachſehen können. Die Adreſſen müſſen enthalten: Vor und
Zunahme, Alter und Geburtstag, Straße und Hausnummer.Arbeiter und Parteigenoſſen! Veden wird es noch in friſcher

Erinnerung ſein, wie bei der letzten Reichstagswahl die Wähler
liſten in unſerm Orte ausſahen darum iſt es Pflicht eines
jeden Wählers, nicht bis auf die letzten Tage zu warten. Die
diesmalige Wahl muß ein Proteſt werden gegen den Klaſſen
ſtaat und ſeine Organe, zu denen auch unſer Amtsvorſteher
gehört. Darum auf Genoſſen! Zum Kampfl! Zum Sieg

Mansfelder Kreiſe.
Wahlverſammlungen der Sozialdemokratiſchen Partei

werden ſtattfinden am erſten Feiertag in Eisleben und
Tertſchental, am zweiten Feiertag in Unterröblingen.Arbeiter Parteigenoſſen! Erſcheint in Maſſen zu dieſen Ver

ſammlungen. Alles nähere wird noch bekannt gegeben.

Sangerhauſen Eckartsberga.
Genoſſe SimonNürnberg, der bisherige Kandidat unſeres

Wahlkreiſes, hat ſeine Kandidatur niedergelegt. Genoſſe Simon
wird in Hof kandidieren.

Der alte „bewährte“ Abgeordnete Scherre hat ſich
bereit erklärt, wieder ein Mandat anzunehmen. Jn welcher
Weiſe Scherre ſich hat iſt nicht geſagt. Scherre
hat für die Regierungevorlage (Nachtragsetat) geſtimmt.

Halle und Saulkreis.
Halle, 20. Dezember.

Arbeiter, Parteigenoſſen!
Der Wahlkampf erfordert Geld! Die Junker und

Kommerzienrats Parteien verfügen, weil ihr die durch die
Zollwucherpolitik gefüllten Geldſchränke offen ſtehen, über reiche
Mittel. Soll dem volksausſaugenden Treiben dieſer kleinen
Minderheit ein Damm entgegengeſtellt werden, dann iſt es
notwendig, daß auch die Arbeiter, jeder zu ſeinem Teile, den
Kriegsfonds der Sozialdemokratie füllen helfen.

Wir richten an die Genoſſen die dringende Mahnung, mit
dem Sammeln von Wahlbeiträgen alsbald zu beginnen.

Jn Fabrik und Werkſtatt, in den Stammlokalen, überall
darf der Wahlfonds nicht die letzte Rolle ſpielen.

Eine Vergrößerung des GenoſſenſchaftsDruckerei
Betriebes

wird in Kürze eintreten. Jn der letzten Generalverſammlung
der Genoſſenſchaft, welche am Dienstag abend ſtattfand, wurde

beſchloſſen, eine zweite Zwillings Rotationsmaſchine aufzuſtellen,
um alle Druckaufträge bewältigen zu können und weiter des
wegen, um bei ſtarken Zeitungsunmmern die Auflage ſchneller
fertig zu ſtellen wie gegenwärtig. Dieſe Vergrößerung ſtellt
ein erfreuliches Wachstum des ParteiDruckerei-Betriebes dar.
An die Genoſſen iſt es jetzt, mit dafür zu ſorgen, daß dieſe
techniſchen Mittel nutzbringend für die Partei verwandt werden
können. Das kann geſchehen, wenn ſich die Abonnentenzahl
des Volksblattes ſo ſteigert, daß zwei Rotationsmaſchinen
ſtändig dazu nötig ſind, die Auflage zu bewältigen. Für die
geiſtige Ausgeſtaltung des Blattes ſorgt die Redaktion, für die
techniſche Herſtellung Verlag und Druckereileitung, aber für
den Umfang des Leſerfreiſes muß die Maſſe der Parteigenoſſen
Sorge tragen, jene Maſſe, in deren Dienſt wir alle ſtehen
und ohne welcher jegliche politiſche Agitationsarbeit fruchtlos
bleiben muß.

Die Sperre verhängt
at der Verband der Schneider über die Firma Otto Knoll,

Leipzigerſtraße 86. Veranlaßt wurde die Sperreverhängun
dadurch, daß der Jnhaber der Firma, der bereits vor zw
Jahren die Sperre hatte, n dann den Tarif be
willigte, die Vereinbarungen des Tarifs und Vertrags nicht
einhält. Mit der Lohn Kommiſſion läßt ſich Herr Knoll nicht in
Unterhandlungen ein. Die Sperre wird ſo lange aufrecht er
halten werden, bis der Beweis erbracht iſt, daß Herr Knoll
den Tarif und Vertrag voll und ganz einhält.

Der Verband der Schneider uſw., Filiale Halle a. S.

Um die Eifenbahner zufrieden zu machen.
Uns geht folgende Zuſchrift eines Eiſenbahners zu:

Ein feines Agitationsmittel hat Jhnen die Eiſenbahn
Direktion in die Hand gegeben. Seit Wochen warten die
Arbeiter und Beamten auf die Zahlung der Gratt-
fikation für den ſtarken Sommer- und Herbſtver-
kehr. Statt deſſen gibt ihnen die Direktion jetzt die Rr. 9
der Zeitſchrift Nimm mich mit mit Breitenbachs Bild. Jſt
das nicht eine Verhöhnung unſerer Not? Nun die Wahl
wird's beweiſen. Jch gratuliere Jhnen dazu.
Wozu auch Geld ausgeben. Ein r des

Miniſters ſtärkt den Patriotismus der Arbeiter weit mehr.
Und es iſt auch billiger. Die Quittung der Eiſenbahner er
folgt aber am 25. Januar.

Monatsbericht des Arbeiterſekretariats.
Jm Monat November haben das Arbeiter Sekretariat

564 Perſonen in Anſpruch genommen. An dieſelben wurden561 Augscünſte erſeilt, davon mündiich 418 und auf. ſche ſt

lichem Wege wurden 146 erledigt. n ein und derſelben
Sache ſprachen 42 Perſonen wiederholt vor. Von den vorge
brachten Anli gen beirafen: Arbeiterverſicherung:

Leipzigerstrasse 100.
Mitglied d. Rab.-Spar- Vereins

Ivheha ln



Unfunllverſi rung 54, r z Inwalidenver.
ertragche ung 28. Arbeits- und Die Künung 11, Lohnſorderungen 34, Lehrlingsweſen 6, Geſinde-

rhat niſſe 19, Zeugniſſe und Legitrmationspaäpiere 4, Son-
ges 4. Bürgerliches Recht Forderungen 36, Kauf

24, Abzaheung 4. Ehe Und Verooungsfachen Zo, Unteryhar-
tungspfticht 23, Vormundfchaftsſachen 9, Erbſchaft 33, Miet
ſie 38, Schadenerſatz und Hafipflicht 15, Konkurs, Pfän-
dung 10, Zivilprozeßweſen 11, Sonſtiges 10. Straf-echt Uebertreiungen 14, egeeianng 21, ſonſtige pri

n 31t, Straf-Prozehwefen 3. emeinde- un
Staatsange legenheiten Steuerſachen 18, Staats
angehöorigkeit, Bürgerrecht 8, Geburt, Trauung. Beerdigung 2,

menangetegenheiſen 10, Fürſorgeerziehun 6, Schul Und
Kirchenſachen 3, Wahlangelegenheren 1, Militärſachen 5, Son-

iges 1 r r 5. Privatver-icherung: 8. Handels und Gewerbeſachen:
Diverſes: 2.Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien

wie folgt: Arbeiter 448, Ehezrauen 40, Witwen 25, Denſt-
oten 14 männliche 2 weibliche 12), ſelbſtändige Gewerbe-

treibende 14. Arbeiferinnen 8. Lehrlinge, Lagerhalter Land-
wirte je 3, Werkmeiſter, Verkäuferinnen je 2, Konoriſt, Heb-
amme je 1.
Von den Arbeitern waxen organiſſiert 397, die ſich auf die

einzelnen Verbände wie folgt verteilen: Bäcker 2, Bauarbeiter
36, Bergarbeiter 6, Bildhauer 1, Vöttcher 2 Brauereiarbeiter
4, Buchbinder 3, Buchdrucker 8, Buchdruckerei- Hilfsarbeiter 2,
Dachdecker 2, Fabrikarbeiter 45, Gaſtwirtsgehilfen 1, Gärtner

Gemeindearbeiter 2, Glaſer 5, Handels und Transport-
beiter 27, Hand ungsgehilfen 1 Holzarbeiter 28, Kupfer-
miede 4, Lagerhalter 3, Lithographen und Steindrucker 1,
derarbeiter 1, Maler 11,. Maſch niſten und Heizer 5 Mau-

er 55, Metallarbeiter 81, Müller 3- Sattler 1, Schmiede 11,
Schneider 10, Schuhmacher 10, Ste narbeiter 3 Steinſetzer 8,
Tabakarbeiter 1, Tapezierer 3, Töpfer 4, Zimmerer 5, Kürſch-
mer 1.

Jhren Wohnſitz halten in Halle nebſt eingemeindeten Vor-
orten 428, Amsdorf Alsleben je 2 Ammendorf, Annaburg
je 1, Biehla 2, Beiderſee, Bockwitz, Brachſtedt. Brehna,Brafchwiv je 1, Cönnern 2, Diemitz 3. Delitzſch 2. Dölau,
Döllnitz, Düben, Dieskau je 1, Elſterwerda 1, Frankleben,
Friedeberg je 1, Greppin, Gröbers je 2, Gollme. Groß ana,
Gohra, Gehofen, Groß Croſtitz, Gorenzen, Garſena Grohtz,
Gr. Kitgel, Gr.-Gräfendorf je Hamburg Holzwe ßig. Het ſtedt,
Holleben, Hermsdorf Hedersſeben Hobenmöſſen. Höhnſtedt je
Jnwenden, Kle'n Wiltenberg je 2. Kriegsdorf, Klepzig je 1,
Lettin 6, Lützen, Leipzig, Landsberg je 1. Merſeburg 5,
Morl 2, Mücheln. Mansfeld. Mühlberg Müllerdorf je 1,
Nebra, Naumburg, Nietleben je 2, Oſendorf, Oechlitz je 1,
Paſſendorf, Ploskau je 1. Querfurt 3 Roitſch 5, Radewell
2, Röcken, Roihenburg. Rehmsdorf ſie 1. Sangerheenren 5,
Stedten 2, Schrab'au Schkeuditz Schönnewitz. Schmiedeberg,
Sandersdorf, Schkapau. Schwoitzſch je 1 Teu ſchenthal 5,
Torgau 2; Thaldorf, Tie'enort je 1, Unterröbl'ngen 1, Wei-
Zenfels 3 Wittenberg. Webau je 2, Wettin, Wörmlitz je 1,
Zeckritz Zfcherben je 1 der Parteien.

Organiſierie ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Ber
bandsbuch vorzuzeigen.

Ein Bubenſtreich, wie er aufs ſchärfſte verurteilt wer-
muß, wurde vergangene Nacht in der Tholuckſtraße ver-
Wie die Spuren zeigen, wurden drei h niereinander

hende Sliraßenlaternen mitte ſt Schußwaffe zertrümmert. Es
von einer ganzen Portion Rohei, wenn ſich jemand

n einer ſolchen Weite an gemeinnützigen E'nrichtungen ver-
geht. Ob die Polizei eine Spur von dem Täter hat, wiſſen
wir nicht.

Die Eröffnung der Straßenbahnlinie nach dem
Schlachthofe findet iworgen, Freitag, den 21. Dezember, ſtatt.
Die behördliche Abnahme der Strecke iſt bereits geſtern erfolgt.

Ein und Zweimarkftücke wurden geſtern abend
ff. dem Weihnachtsmarkte von Kindern verausgabt. Die

Seſchäftslente merkten ihren Bexluſt erſt, nachdem die Kinder
JIängſt über alle Berge waren. Die Falſifikate ſind recht unge
ſchickt gemacht, ſo daß es höchſtens am Abend möglich iſt, dieſe
zu verausgaben. Trotz alledem aber Vorſicht!

Ueber den Portoverkehr in Halle iſt dem Bericht pro
1905 folgendes zu entnehmen: Einnahmen an Porto- und Tele-
gravhengebühren 2 553 633 Mk. eingegangene Briefſendungen
19 016 900, Pakete ohne Wertangabe 966 767, Pakete mit Wert
angabe 19 406, Wertbriefe 59 816: aufgegebene Briefſendungen
26 601 000, gewöhnliche Pakete 948 957. Wertpakete 16 377, Wert
hriefe 63 133; eingegangene Poſtnachnahmeſendungen 162 394,
Poſtaufträge 14 280, Betrag der eingezahlten Poſtanweiſungen
47 358 071, der ausgezahlten 71 697 025, Mk. die Zahl der von
den Verlagspoſtanſtalten abgegebenen Zeitungsnummern betrug

0 647 744 Stück. An Telegrammen wurden aufgegeben 218146
tück und gingen ein 206,732 Stück Die Zahl der vermittelten

Ferngeſpräche belief ſich auf 8 335 675 Stüick.
Neue Erfindungen. WochenberichtKivp u. Büttner, Kamoug, Glockengießerwall 21, über:

Patenterteilungen: 180324. Vorrichtung zur Her-Kellung von Prüfungsproben aus Textilrohſtoffen; Oskar
Schimmel u. Ko., Akt. Geſellſch., Chemnitz. Gebrauchs-
muſter-Eintraguugen: 293 715. Doppelt wirkende Bahr-
knarre mit ſenkrecht zur Bohrſpindel ſchwingendem Antriebs-
ebel: Walter Härtel, Diemitz bei Halle. 293 744. Mittelsre llteſten des Stiefelabſatzes einzudrehender Schrauben

u befeſtigender Sporn: Reinhold Müller u. Paul Rnudolph,Kerehne Das Burean erteilt unſern geſchätzten Leſern
at und Auskunft in allen Patent Gebrauchsmuſter- und

Warenzeichen Angelegenheiten koſtenlos.
Für die Weihnachts Sendnngen richtet die Reichspoſt

Verwaltung an das Publikum das Erſuchen, nicht die Abſen-
dung der Pakete auf den Tag zu verſchieben. Zu be-
achten ſind dann noch folgende Winke: Die Pakete ſind dauerhaft
u verpacken. Dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln, Zigarren-
ſten uſw. ſind nicht zu benntzen. Die Aufſchrift der Pakete

muß deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann
die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das Paket ſelbſt ge
ſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung eines Blattes

eißen Papieres, das der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebte muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen Gegenſtänden
n Leinwandvervpackung, die Feuchtigkeit. J Blut uſw. ab-

ſetzen, darf die Aufſchrift nicht auf die Um üllung geklebt wer

Besthekömmlich!

vom Patentbureau

der richtigen Stelle befeſtigt gehabt.

5 Caramel-Nulz-Bler
yVewh en u. Stwenme Bauer Hale a S.

iſt das beſte und billigſte aller diätetiſchen Malzbiere!

S Wird von Aerzten sehr empfohlen.
Mann nehbä gern r

e Bau

den. Am v Am Wigſten ſind gedruckte Aufſchriften auf weißem
Papiere. Dagegen dürfen Formulare zu Poſtpaketadreſſen für
d tetaniſeriſien nicht verwandt werden. Der Name des Be
timmungsortes muß ſtets recht r und kräftig gedruckt oder
eſchrieben ſein. Die Paketaufſchrift muß ſämtliche Angaben
er Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo den Franko

vermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen und Wohnung des
Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung uſw., damit im Falle
des Verluſtes der Poſtpaketadreſſe das VPaket, doch dem Em-
pfänger ausgehändigt werden kann. Auf Paketen nach größeren
Orten iſt die Wohnung des Empfängers, auf Paketen nach
Berlin auch der Buchſtabe des Poſtbezirks (C., W., 80. uſw.)
anzugeben. Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſent
lich bei, wenn die Pafete frankiert aufgeliefert werden. Die
Vereinigung mehrerer Pakete zu einer Begleitadreſſe iſt für die
Zeit vom 10. bis 25. Dezember im inneren deutſchen Verkehr
(Reichs-Poſtgebiet. Bayern und Württemberg nicht geſtattet.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am retzageht als achte Luſtſpiel-Zyklus Vorſtellung Freitags Meiſter
Luſtſpiel Die Journaliſten in Szene. Der Zyklus iſt damit
auf ſeinem Höhepunkt angekangt. Jn erſter Linie ſind beſchäf-
tigt die Damen Wagner (Adelheid). Schlonka (Jda) und Holl-
mann, ſowie die Herren Gode Bolz), Steineck (Oldendorf),
Berend (Piepenbrink), Sieg (Schmock), Stahlberg (Bellmaus).
Am Sonnabend geht der Polniſche Jude in Szene.

Dieskau, 19. Dezbr. Vom Poſtbureaukratismus.
Der Briefträger der Voſtagentur Dieskan, welcher nur letzteren
Ort zu beſtellen hat, paſſiert jeden Wochentag dreimal Zw ent
ſchöna, um Poſtſendungen vom Bahnhof Dieskau abzuholen,
beziehungsweiſe nach dort zu befördern. Jſt nun eine Poſt
fendung von Dieskan in Zwintſchöna zu beſtellen, payſiert
dieſe mit dem Briefrräger von der Agentur Dieskau den Ort
Zwintſchöna, geht vom Bahnhof Dieskau nach Halle a. S.
und wird von dort durch den Landbriefträger nach Zwint-
ſchöng befördert. Man müßte ein großer Optimiſt ſein, wollte
man annehmen, daß die Poſtverwaltung eine eigentlich ſelbſt
verſtändliche praktiſchere Einteilung einführen wollte.

Dölau, 20. Dezember. Benebelt. Der Windmüller Eduard
Fanſt aus Dölau fuhr in einer Septembernacht mit einem
Rollwagen, der mit 3000 Preßſteinen beſaden und mit drei
Pferden beſpannt war. von Halle nach Tölau zurück. Am
Dölauer Berge, in der Nähe der Grünen Tanne, ſtieß ſein Ge
fährr mit einer ihm entgegen kommenden Kutſche zuſammen,
in welcher der Fleiſchermeiſter Thurm von Dölau nach Halle
zurückfahren wollte. Durch den Zuſammenſtoß wurde die
Kutſche beifeite geſchleudert und arg beſchädigt. Thurm ſelbſt
flog aus dem Wagen in den Chanſſeegrahen und erlitt einige
Verletzungen. Die Stelle des Zuſammenſtoßes wurde geſtern
vor dem Halleſchen Schöffengericht als eine ſehr böſe bezeichnet,
an der ſchon viele Fahrunfälle vaſſiert ſeien. Fuchs ſoll ſich
jedoch noch ganz beſonders fahrläſſig gezeigt haben, weil er ſo
gar an dieſer gefährlichen Stelle ſeinen Wagen nicht mit
brennender Laterne verſehen habe. Wenigſtens hat Fleiſcher-
meiſter Thurm keine geſehen. Fuchs dagegen beſtritt ſehr ent
ſchieden, ohne Laterne gefahren zu ſein. Er lehnte ſogar den
Vorſitzenden als befangen ab, weil dieſer ihm in der vorigen
Verbandlung den nngerechten Vorwurf gemacht habe, er ſei
„beſoffen“. Er ſei kein Söffel und wolle lieber hundert Mark

trafe zahler, als ſich ſo was nachſagen laſſen. Jn der vorigen
Verhandlung hatten ſich nämlich Thurm und Fuchs gegenſeitig

rgeworfen, in der Nacht des Unfalles „benebelt“ oder im
haſſepot“ geweſen zu ſein. Durch die ziemlich unklare Aus-

drucksweiſe und das erregte Benehmen des Fuchs war der
Vorſitzende dann zu der ſpöttiſchen Bemerkung veranlaßt wor-
den, er ſei wohl ſchon wieder im Chaſſepot“. Dem heutigen
Ablehnungsantrage gab der Gerichtshof nicht ſtatt. Fuchs
wurde der fahrläſſigen Körperverletzung ſchuldig befunden und
zu 25 Mk. Geldſtrafe oder fünf Tagen Gefängnis verurteilt.
Betreffs der Laterne nahm das Gericht an, er habe entweder
keine Laterne oder keine hellbrennende oder dieſelbe nicht an

Er erhielt wegen dieſer
noch eine Geldſtrafe von 6 Mark oder zwei

Tagen Haft.
Beiderſee, 20. Dezember. Jn den Ausſtand ge-

trelen ſind am Montag morgen die Arbeiter bei der Pirl-
ſchen Sandgrube. Den 30 dort beſchäftigten Arbeitern wurde
ein Lohnabzug von 33/3 Prozent zugemutet. Sie ſollten für
die Ladung einer Lore Sand von 300 Zentnern anſtatt wie
vorher drei Wiark nur noch zwei Mark bekommen. Alle Ax
be ter erklärten ſich mit einander ſolidariſch und verließen die
Arbeitsſtätte.

Ans den Nachbarkreiſen.
Teuchern, 20 Dezember. (E. B.) Am erſten Weih-

nacht stage veranſtaltet der A deiter Geſangverein im Gaſt-
of zum Grünen Baum ein Geſangs Konzert. Hoffentlich er

die Arbeiter mit ihren Familien recht zah'reich.
Oſterfeſd, Dezember. E B) Eine öffentliche
ergar eiter- Verſammlung findet nächſten Sonn-

tag nachmittag in Schleinitz ſtakt. Genoſſe Dölle-Zeitz wird
referieren. (Jnſerat folgt noch.)

Uebertretung

Wittenberg, 19 Dezember. (E. B.) Ueberfahren.
Der Vormittagsſchnellzug fuhr bei Jüterbogk in eine auf der
Sirere beſchaf ig e Arenerkolonne. Drei Mann wurden
überfahren und ſofort getötet.

Bitterfeld, 20 Dezember. (E. B) Eine Ballonfahrt
mit Hinderniſſen Am Dienstag abend wurde der
Ballon Ernſt des Luftſchifſerbalaillons aufgelaſſen, doch ſchon
um 11 Uhr war die Fahrt beendet. Der Ballon krieb in ſüd
öſtlicher Richtung ging aver ſo tief daß er in einer Eiche amLober Wege nach Jeden in nächſter Nähe des dritten Kreuz-
wecçes, gen blieb. Die Jnſaſſen mußten ſich an Seilen aus
72 14 Meter Höhe herablaſſen. Der Ballon ift ſchwer be
chadigt.

Alsleben, 19. Dezember. (Eig. Ber) Feuer. Jn der
Nacht zum Mittwoch brannte das dem Sattlermeiſter Schöcke
gehörige Gebände nieder. Die Löſcharbeiten konnten nicht
erfolgreich einſetzen, weil es an Waſſer fehlte. Wann wird
endlich einmal dieſe Kalamſtät beſeitigt werden. Sollen etwa
erſt noch größere Unglücke vorkommen, ehe man Abhilfe
ſchafft

Fast alkoholtfrei! Sehr nahrhaft

Pelikan mit Junge

e e u 3J r e er aneeee en e c e rt c S u r e 12 ee e

Ans dem Reiche.
Berlin. Der Geiſtliche als Sittlichkeitsverbrecher. Der Diaton Hintze wurde von der Straf

kammer wegen einerVornahme uünzüchiger Hand. ungen mit
Reihe ſeiner Religronsſchüſer zu einem Jahre Gefängnis ver
ureilt. Der Staga, sanwalt hat.e 14 Jahre veantrag..

Berlin. Doppelſelbſtmord. Das Stellmacher Voebeſche
Ehepaar in der Schulſtraße vergiftete ſich wegen mißtzlicher Ver
mögensverhältniſſe mit Lyſol. Während man die Frau tot i
Bette fand, röcheite der Mann noch, doch verſtarb auch er au
dem Transport nach dem Krankenhauſe.

Greifswald. Zweifach zum Tode verurteilt.Wegen Mordes in zwei Fällen wurde vom Schwurgrricht der
Arbeiter Teßner zwe. mal zum Tode verurteilt. Bereis 1902
war T. zweimal zum Tode verurteilt worden. Er hatie aber
das Wiederaufnahmeverfahren durchgeſetzt.

Wiesbaden. Von einem neuen n echen weiß das Tageb ait z berichten: Auf dem Bahnhof
wurde eine hier wohnende Tame, weiche öfters in Mainz zu
tun hatte, von einem im Bahnhof poſtierten Schutzmann mit
der in der auffalligſten Form vorgebrachten Frage beläſtigt,
was ſie denn immer in Mainz zu tun habe. Von anweſenden
Bedien en wurde die formiſch zur Dirne geſtempelte Dame
auf das Polizeibureau verwie en.

Köln. Ein ſchrecklicher Mord iſt unter ganz be
ſondern Umſtänden im rheiniſchen Orte Macken begangen wor-
den. Während die Gemeinde zum Gottesdienſt verſammelt
war wurde ein Mädchen am Dorfbrunnen ermordet und mit
durchſchnittenem Halſe aufgefunden ſie be and ſich in geſeg
neten Umſtänden. Der Tat verdächtig ſind der Bruder der
Toſen und deren Liebhaber, die beide flüchtig ſind.

Mülheim (Rorein. Scharfſchietzen im Theater. Ge-
legentlich einer Theateraufführung in einem Konzertſagle gab
ein Darſteller ſtatt blinder Schüſſe mehrere Schrotſchüſſe ab.
Ein Mitwirkender wurde derart ſchwer verletzt, daß er ins
Hoſpital eingeliefert werden mußte.

Frankfurt a. M Verſchwundener Poſtbeutel.
Auf der Eiſenbahnfahrt von Köln nach Frankfurt a. M. iſt ein
Poſtbeutel, der zwanzig Wert und Einſchreibebriefe enthielt,
verſchwunden. Die Wertbriefe enthielten etwa 60000 Mark in
bar, Schecks und Aktien.

Landau (Pfalz). Sartorius Nachfolger. Die Straf-
kammer verurteilte den Winzer Thirolf aus Maikammer wegen
übermäßigen Waſſerzuſatzes zum Verkaufswein zu 1000 Mark
Geldſtrafe oder 100 Tagen Gefängnis.

Groß-Gerau. Die Tat eines Jrrſinnigen. JmPhilipp Hoſptal in Hofheim tötete ein Geiſteskranter der die
techniſche Hochſchule in Darmſtadt beſuchte und aus England
ſtammt, durch Revolverſchüſſe einen Wärter und verwundete
zwei Wärter und e nen Arzt ſchwer. Der Kranke wurde mit
großer Mühe unſchädlich gemacht.

Trier. Ein Beamter als Wucherer. Der ſtäd-tiſche Vollz ehungsbeamte Lippmann wurde wegen Wuchers
verhaftet. Jn deſe Angelegenheit ſollen angeſehene Bürger
und ein Offizier verwickelt ſein.

Vermiſ qtes.
Der Bergbau Neuſeelands. Die natürlichen Mineral-

ſchätze Neuſeelauds beſitzen einen ganz erheblichen Umfang und
haben auf die Entwickelung dieſer Kolonie einen ganz bedeutenden
Einfluß ausgeübt.

Die Gold gewinnung wies ſeit dem Jahre 1853 bis zum
Ende des Jahres 1905 einen Wert von insgeſamt 1350 Millionen
Mark auf im Jahre 1905 ſtellte ſie ſich auf 40 Millzonen
Mark. Jm Gegenſatz zu früheren Jahren, in denen meiſtens
Alluvialgord gewonnen wurde, geſchieht dies jetzt meiſtens durch
Ausbeutung der Quarzminen, die weite Strecken der Kolonie
durchziehen und beſſere Ausſichten für dauernde Erträge liefern.
als dies die Gepwinnung von Alluvialgold zu tun vermag.

Die Gewinnung von Silber bewertete ſich in dem Zeit
raum von 1853 bis Ende 1905 auf 16 Millinnen Mark. uf
das Jahr. 1905 entfielen hiervon 2/2 Millionen Mark.

Der Wert der andern in dem gedachten Zeitraum 1853 bis
1905 gewonuenen Bodenſchätze ſtellte ſich auf insgefamt 500
Millionen Mark. Hiervon entfielen 260 Millionen Mark auf
Kaurſharz und 230 Millionen Mark auf Kohlen.

Die Rechnung des Kronprinzen. Die Prager Hlas
Naroda ſchreibt: Als im vorigen Monat der deutſche
Kronprinz aus Grünau über Budweis--Prag nach Berlin
zuückkehrte, wurde der Bahnhofsreſtaurgteur in
Weſ e iey beauftragt, für den Kronprinzen
und deſſ Begleitung eine Erfriſchung vorzübereiten.
Die Rechnung des Reſtaurateurs lautete auf 160 Kronen und
wurde auch in dieſer Höhe beglichen. Auf die Beſchwerde
des Kronprinzen über die Höhe des in Rechnung geſtellten
Betrages, wurde jetzt im Auftrage des öſtreichiſchen Eiſenbahn
miniſteriums der Vertrag mit dem Reſtaurationspächter gelöſt
und bereits ein neuer Bewerb um die Bahnhofreſtauration
ausgeſchrieben.

Nach einer Meldung aus Prag hat ſich der Bahnhofsreſtau
ittgeſuch an den öſtreichiſchenrateur in Weſſeley mit einem

Kaiſer gewandt. Der Reſtaurateur behauptet, daß er bei dem
„Diner“ für den Kronprinzen und deſſen Gefolge nachweislich
Verluſt erlitten habe.

Attentat auf einen Eiſenbahnzug. Wie der ſozia
liſtiſche Tempo aus Mailand meldet, wurden in der Mittiwoch-
Nacht auf den Schnellzug Mailand Rom bei der Station
Borghera in das Coupé, we ches ein ruſſiſcher Großfürſt be-
nutte, durch das Fenſter zwanzig Revo ver chüſſe abgegeben.
Trotz der ſofort einge re teten Unterſuchung iſt es bisher der
Polizei nicht gelungen, die Attentäter zu eruieren.

Verlorene Dampfer. Der von Odeſſa nach Galatz be-
ſtimmte Dampfer der rumäniſchen Dampſchiffahrts-Geſen chaſt
Romania wurde im Schwarzen Meer von einem Sturm über-
raſcht und ichwer beſchädigt. Das Sch ff muß ſteuerlos im
Meer treiben. Dasſelbe gilt vom Dampfer Bulgaria, welcher
ſeit drei Tagen überfällig iſt. Von den Mannſchaften fehlt
bisher jede Spur.

Verantwortlicher Redalteur: Oskar Fröhlich in Halle.
Gruoſſen! Werbt neu Abonnenten!

Als Prämie für unſere Leſer
liefern wir zum Vorzugspreis von Z. M.

Franz Grillparzers ſäntl. Werke.
Rene, ilkuſtrierte Pracht Ausgabe.

Herausgegeben von Rud. von Gottseohall.
Dieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer Volks Rnenhand-

wrg, Harz 42/43 und bei A. Leopoldt, Zeitz
Berſand nach auswärts 1 Exemplar gegen Einſendung von 4 Mk.

ſſügſtſerſe ſeue Weſſ-Kaſenger für das Jan 190 à Stück 40 Pf sind eingetroffen.
Zu beziehen durch alle Austräger und die

Volksbuchhandlung Harz 42/43.
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Aber- nur Käbe
feinste fette à Pfund 4 O Pfg.

J Thäring. Blutwurst
hochfein, leicht angeräuohert

à Pfund S Pfg.

ha
Pervelatwurst

Prima Ware

à Pfund O Pfg.
Gr. Vlrichstr. 44 Thomaslusstr.
Leipzigerstr. 16 Steinweg 24

Bornburgerstr. 16
Gr. Steinstr. 39 Burgstr. 7
Laudsbergerstr. 10 Reilsir. m

d 2179.
C

S Zum W'eihnachtsfeste e enpteble:
nochfeine Gänse à e 75 80 Pfg., I. ünse-
eiseh mit und ohne Brust, Günsesehmeer,
Lebern und Klein; I. Enten, Kapaunen, O
Poularden u. Ponlets, extra große Waldh sen,
g. zerlegt. Feinſten russ. Salat à 60 Pf. Peter
Senf- und saure Gurken, Preiszselbeoreu, Os S Heiderbeeren, PIlaumen in Eſſig und Zucker.

Oskar eller, Steinweg 32.

Gekrönte Derhäupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

a Alexander VI.
Ludwig IV. von Frankreich.

II. von Spanien.

h

einrich VIII. von England.
liſabeth von Rußland.

Katharina II. von Rußland. Konfisziert geweſen.
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konfisziert geweſen.

rl Leopold von Mecklenburg.

hilipi Wilhelm II. von Preufzen.

10. Louis Philipp von Frankreich.
11. apſt Julins II.
12. riedrich II. von Preufzen.
13. aligula.
14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Friedrich Wilhelm IV.
16, Jwan der Schreckliche von Rußland.
17. Jerome, König von Weſtfalen.
18. Jſabella I. von Spanien.19. ilhelm II. von Heſſen.
20. Nero.
21. Karl J. von England.
22. Karl Eugen von Württemberg.
23, Rudolf n.24. Chriſtian von Schweden.Kaiſer von Deutſchland.

25. Maria Thereſia von Oeſterreich.
26. Leopold II. von Belgien.

W Jedes Heft 20 Pf. W
Auch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42 43.

Zeit.Weihnachits-D. Kusstellung
e Ew. Manske,

Rahneſtr. 23.

z küchhalle bernana“, z

7 Steinweg 52, x3Z empfiehlt für die Feſitage:

z Fräsent-Nale n
Räucherfiſche, n 72 rten Seefiſche, J

S

a in 4 Preiſen, giſg
rucht u. Gemüſekonſerven 2
änſe, Gänſefleiſch, friſchund gepökelt, Apfelſinen, 7

Z Nüſſe rc. zu billigſten Preiſen S
Rax Kühnel,
Steinweg 52.

ſehr MN
Wochensehrift

der deutschen Sozialdemokratie.

Es sollte niemand versäumen, auf
Die Neue Teit zu abonnieren.
Vierteljahrs Abonnement 3.25 Ff.

Linzel- Nummer 25 Pf.
Bestellungen nehmen entgegen alle

Austräger und die

Volks- Buchhandlung
Harz 42/43.

C. Knabe,
Ludwig Wuchererſtrafze 12,

gegenüber der Schillerſtraße,empfiehlt als Weihnachtsgeſchenke:

feine [oVettenveifen Parfüm,

Kämme, Bürsten Beenwa«en,

Wasehsejfe

und Haushaltungsgegenstände

reiche Answahl biſſige Preiſe
Neuheiten in Chrithaumchmuck,

Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Hochf. Vollheringe,

6 Stück 35 Pfg.
bei

Alfred Apelt,
Leipzigerſtraße S.

Aepfelin großer Auswahl in Körben und
im Einzelnen billig zu verkaufen.
Rerger, Brüderſtr. 5, Keller.

Nachtigallen,
ſowie andere ausländiſcheSinvögei 1 verkauft
Otto Kramer.

gegenüber d. Glauchaiſchen Kirche

hegichüigen ſohn in e feine

YAeſbnachtrbänve.

Empfing heute

40brat u.
S fottgänse,Lindh en
II

Kundſchaft einen billigen
geſthraten zu hieten, gebe ab

äpfl.onböſt n.

Täglich friſch geht eine feinſte

back-Margarine,
à Pfund 50 Pf.

Backbutter,
à Pfund v. 1.15 an.

K&ohmoelzbutter,
a Pfund 1I8,

ſowie ſämtliche

Back- Artikel
billigst.

Bacikfett J
à Pfund 54 Pf.

Pa. süsse Kpfelsinen
von 4—10 Pfg. p. Stck.

Zitronen,
3 Stck. 10 f.

Fr. Hillemann,
Talamtſtr. 7

am Fleiſchmarkt.

Rossfleisch! wo
Empfehle zu den Feiertagen nur

prima Ware.
Alle Sorten ff. Wurstwaren,
Knackwurst, gek. Schinken

Alles andere wie bekannt.

Karl Sckharut,
Roßſchlächterei mit elektriſch. Betrieb.

fännerhöhe 43. Felephon 3183.

Morgen Freitag

omnis Orrto,
Halberſtädterſtr. 14.

Jeden Freitag

Freitag den 21 Dez.
r gr. Schlachtefeſt.

O. Rurghareit.
Bernburgerſtraße 14.

Zigarette n

Um meiner verehrten

a Schlachtefeſt.

S Sehlaehiotest.
K. Tänzor, Schulſtr. 13.

Weihnachts-Präsent- Kistchen!

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle eine gut abgelagerte

Zignrr ein nur 1 Qualitäten, in Kiſtchen zu 25 Stück a 1.00, 1.25 3
11.40 und 1.50 Mk., in Kiſtch. zu 50 Stück à 2—, 2.25, 2.56, 2.7und 3.00 Mk.

Spezialität: 7, S, 9 und 10 Pf. Zigarren.
Große Auswahl in wohlſchmeckenden

D zu jedem Preiſe W aus den Fabriken Jenitze, Keunion,
Josetti, Matrabar, JIasmatrzi uſw.

Bei Entnahme von 3 M. einen Kalender mit Etagere gratis.
Bei Deckung des Weihnachts Bedarfes bitte um gefl. Beachtung.

A. G Säertnee e Geiſtſtraße 5.
Als willkommene und ſchöne, praktiſche Feſtgeſchenke

empfehle ich meine Spezial-Artikel:
täglich frisch geröstet, besonders feine WeiAaſee nachts-Mischungen. Per Pfd. bis Mk.
beste deutsche und holländische Marken.akao Fer Pfund [oo bis Z40 Mk.

Biskuits, Nürnberger Lebhkuchen, Tee,
Feiner alter Jamaica-Rum Ltr.-Fl. 200, Ltr.-Fl. 110 k.
Echter alter Arac Ltr.-Fl. 200 Mk., Ltr.Fl. 110 Mk.

Kognafſe in Original Abfüllungen.

Feine L öre.Feinste Punsch-Essenzen, PI. von 1.90 Mk.Rotweim, vorzüglich geeignet zu Ginhwein,
u Flaſche von 60 Pfg. an.

Erst Ochse, alle 3.S.,
Fernruf Leipzigerstr. 95.

Herm, Schindler,Uhren u. Goldwarenandlung. Grötzner

Mein Geſchäft befindet ſich jest in Gr. Steinstr. 1--2, Beke Vriebetr.
meinem Hauſe Rleine Ulrickstr. 35, Spoaiaiitat:

L

Damen retten u re Handsehuhe,

wer cvon 2.50, 3.50, 4.50, 5, 6, 8, 10, 12, 18, rstklass Wzäsche

Fabrikat 918, 20, 24, 27, 30 60 bis 100 Mk.
Hosenträger, Stöche, Schürme W.Damen Uhren n Spar Verein.

2h e Standes amtliche r t50, 60 80, 90, 1260 Halle (Süd, Steinweg 2), 19. Dez.bis 156 Mk Aufgeboten: Schloſſer Soffrian
S und Elsbeth Freitag, (Bertramſtr. 19

Die Waren ſind in n Wer eu a Wölke, (Berlin ahnarbettermeinem Schmuſencter mit Preifen Brathun u. Anna Morenz, (Halle a. S.
ausgeſtellt. u. Sittel). Bureaugehilfe Baſtam u.

D W Rabatt-Spar Verein. Pelene Manske, Bitterfeld u. Aſchers-
Kauft nur bei leben). Bäckermeiſter Buſch und Jda

Möricke, (Halle a. S. und Allſtedt).

Moritz
Handlungsgehilfe Nelling u. Gertrud
Böttcher, Leipz.Lindenau und Leips.

nur Leipzigerstr. 17.

Plagwitz). Keſſelſchmied Fabian.

Fernſprecher 2930.

GeborenT. Torſtraße 25). in Tee
Kagemann S. (Bernhardyſtraße
Gelbgießer Sendke T. (Rud. anPhotographen
(Klinik). Arbeiter Fritz T. Kleineln 5). Jngenieur Prsſchet
T. (Wartinſtraße 11). KorreſpondentJ S. (Torſtraße 1). Arbeiter
Albrecht T. (Torſtraße 25). Schmied
Moritz Sohn (Mangsfelderſtratze 14).
Arbeiter Schiele Tocht. (Büſchdorfer
ſtraße 6)

Geſtorben: Amalie Burghaus, 80 J.Wer dort kauft, spart (Siechenhausſtiftung). Bahnſchaffnere
Fuchs Ehefrau geb. 39 J.Seld. (Klinik). Arbeiters Gronek Ehefrau

Langeſtraße 4). Arbeiter Kroppeng
ſtedt, 67 J. (St. Eliſab.-Krankenhaus).
Schäfer Henneberg, 35 J. (Klinikh).

Geſtorben: Rentiere Stephani, geb.
aus Rottelsdorf, 71 J. (üleſtr. 1).

tellmuchermeiſter Mußtopf, 46 Jahr

geb. Miſiak. 48 J. (Klinik). Wit

Halle-Nord Burgſtr. 38), 19. Dez.
Heboren: Steinſetzer St Tocht,

(Wörthſtr. 49). Arbeiter Walther T.EAngerwea 11). Arbeiter an

(Körnerſtr. 4).

ſtraße 1).

Henriette Roſe geb. Löwenberg, 61(Klinik). Formers Koch S., 1 i Jadt

S. (Trothaerſtr. 389). Arb. Schlegel
Geidne 3).paleiois, Knzügen,

Rosen, Joppen, Präparandenanſtalts
zu noch nie dageweſenen billigen Vorſteher a. D. Ufer, 76 Jahr (Henn

Preiſen. riettenſtraße 5.

Puppen v. Spielwaren
desorgoen. Wegen Aukgabe dieser Artikel verkaufe diese

S 20 Proueunt W unter den bisherigen schon billigen Preisen, bei
Pinkäufan von M. I. an.Wiin. Landmann, Zeitz, Judenstr. 3.

Schokoladen. e



„Tromdinos
5.50., 8, 10 M.

rein abgestimmten FIumcd-Hlarinonikas u. Zieh- Harmonikas jeder Art.

Gust. VhIäg,
Wirklich praktische Musik Instrumente für Jung und Altohne nen sofort oder in Knrzester Zeit spielbar sind meine neuverbesverien

FehtJ italtenische

M dccarinas
T sofort

vordesserte

Pistons, Trompeten, BRlas-Aceordeons Signalhörner. Temmeln. Flöton, oeht itatienisehe Ocearinn-,und Menzenhauer-Accord- Zithern in jeder FPreisiuue.

hilligste und beste ezugsquelle Gust. UIig, Halle a. S., untere Leipzigerstr.
Gegründet 1859.

Kongertinas und Bandonions, 4Aeol-, Reform-

trich wo
ſämtliche Qualitäten garantiert reine Wolle

14 W ſtarker feſter 8 Faden gollpmd 327 g.

16 B8 garantiert rein woll. a 55 Pf.
46 r hart fein gedreht e Zellyfund 56 g.
16 T Ia. haltbarſter wei cher Jan 65 pf.

Schmidt halbhart u Zollpfund 68 Pf.
Fidergarn Ia. voller Jad e gyfund J vf
Hammonia Srezialmarft tptund 90 vf

Seidenwolle tn e See I
Hamburger Engros- Lager

Leopold Nussbaum,
alle a. S., Hrosse Ulrichstrasse 6061.

empfiehlt

in großer Auswahl
billigſt

Ernst Karras jr.,
Leipzigerstr. 4.

e

Passende Weihnachts Geschenhe!
Held des Heistes und des Schwerkes.

Hiſtoriſcher Roman aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes

Lin

Lesebuch für Kinder aufgelärter Cltern.

Su veziehen durch

Von Otto Walster.
Preis geb. 2.50 Mk.

Bon Thaoob. Weorra.
I. und II. Teil je 1.29 Mk.

Wo haſt

m

Eherharcdt,
Weissentfels, Südeuitreße 7,

her

ſten d An ſo
werden geſucht.

W

Die Elsa tga nd

Du denn die ſeine Uhr W
R

Sohlieder-Ausschnitt,
J a Ingersehkfte,osh, Lederhandlumg, en

Unilie a. S. Gr. Alnaseitw, 7.

Reich iliustrierten Preis-Courant verrende gratis und Kostenlos.
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Schul Geigen

Mandolinen

Jn bekannter Güte empfehlen wir aus friſchen

v. vfd. 30 r
Fängen unſerer Flotte:
Schellifisch enne Kopf

Schellfisch m. Hetgel, groß p. Pfd. J9 f.

Schellfisch Selgol, mittel v. Pfd. I Pf.

Bratschellſisch p. Pfd. 25 v.
Kabeljau ohne Kopf p. Pfd. 25 Pf.
Seelachs ohne Kopf p. Pfd. 20 Pf.
Karbonade bratfertig p. Pfd. 30 Pf.

Rotzunge große helle v. Pfd. 79 v.

Scholle mittelgroß p. vfd. J5 v.
Knurrhabhn v.Wſd. 25 v.

Für die Festtafel
beſonders zu empfehlen:

Steinbutt, Zander,
Rotfl. Flusslachs im Anſchnitt,

Cebende Spiegelkarpfen.

Von Sonnabend früh an:

Eiskarpfen v. Bfo. 70 v.

Movrcdsee-Malle, brosss biriehstt 56

et eeeeeceeeeeee

alIe, untere reheihetsirazs

Gröastos Lager der Provinz Sachen
in Mustkinutrumenten jeder Art. W

Kinder. Geigen 1.60, e ang 3 echten Grammophonen
5, 6, 8, 10 Mk.

Bessere Geigen von 10 bis 105 Mk.
6, 8, 10 bis 50 M.

Konzert- Zithern in grosser Auswahl
am Lager.

5 d loreisoo en Halle
der Deutschen Dampffischerei- besellsenaft „Nordsee“,

a de e e bwechs bung in der Srnäh

W S We W h SW h S

7 cus vie
litt anHALE

phonograpnen und

jeder existierenden Art.

Se orschienrn:„tiymnophonfs
Bestes Musikwerk.

KdisounusHartguas-Walzen
und Schallplatten eingetroffen.

Gegründet 1859. Konzertnadeln per 100 Stück 20 Pfg.

S Wegen ihres hohen Elweiß
S B. V agehaites und Leichwerdaud e e iehkeit sind Seekische zur

rung ärrtlich empfodlen.
r Wer Nehaever Mein

Prachtvolle Kieler Spickaale
in jeder gewünſchten Stärke zu Präfentzwecken
ſchön dekoriert

Delikatess-Körbchen
in ſchöner Aufmachung nach Wunſch mit feinen
deutſchen und ausländiſchen Delikateſſen ge-
füllt, in jeder Preislage

Echte Kieler Sprotten
in ſchönen Präſenttiſtchen, p. Kiſte 60 n. 75 Pf.

Delikatess-Störfleisch, Flundern,
ff. geräucherten Lachs

in Stücken und im Aufſchnitt

Oelsardinen
feinſte Marken in großer Auswahl

Hhummer-Majonnaise

Sprotten
in Oel und Tomaten

Neunaugen

ff. Aal in Gelee
Delikatess- Heringe

in verſchiedenen feinen Saucen

MalossolCaviar
7 Qualitäten, per Pfund 10, 12,
14 und 16 Markt.

Karkbefette Na iimüsllts. D. O.

Streckau, Glück auf.
Zu der am L Weihnachtsfeier-

tage ſtattündenden

u ud in humon tat ehe

ragen unter Mirwirkung van Mit Kenſen, Faſauenhähue, DresdeunerGänſe,
gliedern des Vereins Streckan,
S

e aben.

Abend- U uterhaltnug,

Wild und 6Geflögel Handung

von Deruut Riuaeunnth al
Seitergaße 2 und Wochenmarktzum Jett: Kuchendecken,Friſch ges

Euten, Poularden,

Holzſchuhe,
Schaukelpferde,

Rehwitv, Spießer

Backmnlden,
Kochhähner, 9dild e flogkreund Alb. Zan Laninchen uüd Saſe ulkein.e v Kö hel, Zeit.Senner Hemann

eiertage

aſce- Dreßroſke preiswert zu verſtfn.

Uevntanwerke, Ammendorf. ütler, Nietlehen, Cröſſwigerſtr. 20.
Ah

Die Aenßernug gegen
nehme ich zurück. Franzis a a Zuge.

Nur Sophienstr. 40
erhält man die höchſt. Preiſe für Kumpen, h
Knochen, Bruch WMetaſt, Aklgummi und e

drgn SFrohne Papierabſal. Zo rn a Mandel,
früher M ädel, Fernruf 1188

Freitag
d. Schlachtefeſt.

h Vr. Foters3 Blumentholſtraße 27.
Berrag und ſar die Inſerate verantwormich: Arguß e e v e 5 e e.



2. Beilnge zum Volksblatt.
Ur. 297.

Ans den Nachbarhreiſen.
Sandsberg, 19. Dez. (Eig. Ber.) Die Stadtver-

ordneten wahlen doch ültig! Die Stadtverord-
netenwahlen vom November 1905 waren bekanntlich vom
Schneidermeiſter Janke und andern angefochten werden. Da

Einſpruch vergeblich blieb, reichen die belreſſenden Herren
age gegen die Stadtverordne eirverſammlung ein Geltend

wurde unter anderm. Die Wähler der dritten Ab-
eilung ſeien on durch die Wahl eines zu kleinen Lokals und

durch die Wahlzeit von nur einer halben bis drei-viertel Stunde, die noch dazu vormittags 10 Uhr be
ann, in ihren Rechten beſchränkt worden. Weſter habe den
ahlen in allen drei Abteilungen eine unrichtige

Bürgervliſte zugrunde gelegen. Eine Anzahl Arbeiler, die
ein Einkommen von mehr als 660 Mk. hätten, ſeien nicht in
die Wählerliſte eingetragen bezw geſtrichen worden, trotz Ein-
ſpriches während der Auslegung auch nicht aufgenommen
wo ven. Nach S 5 der Städieordnung genüge ein Jahres
einkommen von 660 bis 900 Mk. oder die Veranlagung zu

nem Normalſteuerſatz von 4 Mk. zur Wahlberechtigung. Die
etreſſenden Arbeiter ſeien allerdings Um echt zu einem

Steuerſatz von nur 2.40 Mk. veranlagt geweſen entſcheidend
müſſe aber ſein, daß ſie tatſächlich ein Einkommen von 660 bis
900 Mk. gehabt hätten. Ferner ſei der Höchſtbeſteuerſe, Lüdicke,

während der Offenlegung der Liſte geſtorben
und trotzdem nicht geſtrichen worden. Hätte man dies,
was Pflicht geweſen wäre, getän, dann wäre eine Verſchiebung
der Abteilungen nötig geweſen, die das Reſultat der ſpäteren
Wahl hätte ändern können.

Der Bezirkennsſchuß in Merſeburg wies jedoch die
Klage ab und führte u Einwendungen gegen dieRichligkeit der Wählerliſte önnen nur in z er geſe
lichen Anfechtungsfriſt ero'gen. Jn einem Ver-
fahren, welches die Anfechtung der Wahlen zum Gegenſtande
habe. ſeien ſie nicht ſtatthaft. Nun meinten die Kläger weiter,
einzelne Wähler hätten ihre Stimme vom Treppenſiur (des
Wahllokals) aus abgegeben. Dem Wahlvorſtand ſei dadurch die
Kontrolle über die Rich'igkeit verloren gegangen auch habe der
Wahlvorſteher die Dſte zu ſchnell verleſen. Dieſe Tatſachen
würden, nach der Anſicht des Ausſchuſſes eine Gültigkeit der
Wahlen nur dann berühren, wenn dadurch das Reſultat nach
weislich beein“irßt worden wäre. Da die Kläger hierüber
keine Tatſachen amnführen können. falle der Einwand und
es könne keine erhebliche Unregelmäßigkeit
angenoemnen werden. Auch der Einwand gegen die Anbe-
n der Wahlzeit ſei bedeutungslos, denn die Wäh er
hätten keinen Anſpruch darauf, ohne jede Unbequemlichkeit
ind ohne jedes Opfer an Zeit das Wahlrecht auszuüben. Die
Wahlen ſeien gültig.

Das Oberberwaltun e halte am Dienstag
über die Berufung zu verhandeln. Schneidermeiſter Janke
ſetzte dem Gericht in geſchickter Weiſe nochmals die Klagegründe
auseinander. Er betonte, daß die Einſprüche gegen die Rich-
tigkeit der Liſte ſeinerzeit ohne jedes Recht verworfen worden
ſeien. Von einer Abgabe der Stimmen zu Protokoll könne
keine Rede ſein. Die Berufung wurde ebenfalls
abgewieſen. Jn der Begründung heißt es: Die Wähler-liſte wie ſie ſich infolge der Veſchlußfaſſung über die Sinſyriche

darſtelle, bilde die Grundlage der Wahl, gleichgültig,ob über die Einſprüe richtig oder a ent
ſchieden ſei. Was die angebliche Unzulänglichkeit des Lo-
kals angehe. ſo ſei nicht behauptet worden, daß jemand
das Wahllokal zur beſtimmten Zeit nicht hätte betreten können.
Somit ſei nicht dargetan, daß es zu klein geweſen Uner-
heblich ſei auch der Einwand über die dreiviertelſtündige Wahl
zeit, da unwiderſprochen geblieben ſei. daß alle Leute, die in
der Zeit kamen. ihre Stimme abgegeben hätten. Jm übrigen
ſei mangels gegenteiligen Nachweiſes anzunehmen, daß die
Stimmen ſo protokolliert ſeien. wie ſie abgegeben wurden. Das
genüge. Daß die Wähler an den Wahltiſch heranzutretenhätten beſtimme die Städteordnung nicht. Die Wahlen

ſeien gültig!

dar
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Sandersdorf, 17. Dezember. (Eig. Ber.) Gelegentlich
ſeines Hausverkaufs war der Arbeiter Richard Schneide-
müller im Mai d. J. mit ſeinem Nachfolger, Beſitzer Schrei,
in Streit geraten. drang in ſein früheres Grundſtück ein,
um eine, ſeiner Meinung nach ihm gehörige Leiter und einen
Schweinetrog, zu holen. Schrei behauptete, er habe die Sachen
mit dem Hauſe gekauft und ſetzte ſich zur Wehr. Darauf ſoll
Schneidemüller mit dem Beil in der Hand auf Schrei losge-

m TDI
ſtürzt ſein und dieſem am Kinn eine erhebliche Wende beige- j Foll

emSwm mm
bracht haben. Es ſtand aber nicht feſt, daß der Eindringling
mit dem Beile geſchlagen hat, ſondern man nahm ſpäter an,
daß der Verletzte ſich die Wunde durch einen Fall nach dem
Würgen zugezogen hatte. Da Schrei aber blutend regungslos
in der Scheune am Boden lag. nahm man anfänglich an, er
ſei von ſeinem Gegner totgeichlagen. Das ſofort verbreitete
Gerücht ſtellte ſich aber bald als unrichtig heraus. Jedoch es
ſchritt ſofort der Gendarm ein, um den vermutlichen Totſchläger
nach dem Amtsgefängnis zu gen Dabei leiſtete Schn.
heftigen Wiederſtand. Schließlich befreite er ſich ſelbſt aus der
Arreſtzelle und brach aus. angeblich weil im Amtsgefäng-
nis ſoviel Ungeziefer ſei. Auf Grund dieſer Taten war
Schneidemüller vom hieſigen Schöffengericht wegen Körverver-
letzung, Sachbeſchädigung c. mit fünf Wochen Gefängnis be-
ſtraft worden. Vor dem Landgericht Halle machte der Ange-
klagte bei der Berufung Notwehr bezw. Putativnotwehr geltend.
Die Berufung wurde aber verworfen.

Tenchern, 19. Dezember. (E. B.) Arbeiterriſiko. Der
Grubenhauer Kutſchbach, welcher von der chriſtlichen Grube
Naumburg zu einem Schachtabteufen nach Freiburg a. d U ab-
kommandiert war. iſt dort am erſten Arbeitstage verſchüttet
worden; ſeine Verletzungen ſollen ſehr ſchwer ſein. Am
Sonnavend abend geriet der Bruchſchläger Valentin auf Grube
Neu Gröben mit der rechten Hand in das Getriebe der Draht-
ſeilbahn. Derſelbe wollte an einer Kurve eine Welle, welche
ſich nicht drehte. in Bewegung ſetzen Er fam dadurch zwiſchen
Seil und Welle. wodurch am Handgelenk das Fleiſch bis auf
den Knochen abgerieben wurde Er wurde noch am Abend nach
dem Bergmannstroſt in Halle gebracht.

NeuDobra, 19. Dezember. (E B) Aus dem ſchwarzen
Winkel. Vor etwa Jahresfriſt gründeten hier die Holzarbeiter
eine Organiſation und die meiſten Arbeiter ſchloſſen ſich auch
derſelben an. Die Unternehmer hofften zwar durch ſogenannte
Wohlfahrtseinrichtungen die moderne Gewerkſchaft und das
„rote Geſpenſt“ bannen zu können. Es nützte aber alles nichts
Auch die organiſierter Holzarbeiter brachte kein
Schwinden der Organiſation. Jm Gegenteil. Kräftiger als je
entwickelt ſich dieſelbe, denn ſelbſt die Jndifferenten haben den
Nutzen der Organiſation kennen gelernt und eingeſehen. Konnte
man nun die Organiſation auf dieſe Art und Weiſe nicht ver
nichten, ſo verſuchte man es auf eine andere. Die Verſamm-
lungen der Holzarbeiter fanden in einem bürgerlichen Lokal
ſtatt. Als nun eine öffentliche Verſammlung dort ſtatt
finden ſollte, in der Mißſtände erörtert werden ſollten, wurden
die ehrſamen Spießer wild Der Wirt wurde ebenfalls nervös
und die Verſammlung konnte nur abgehalten werden, weil die
anweſenden Gäſte, meiſt organiſierte Töpfer, das Lokal ver-
ließen Trotzdem iſt den Holzarbeitern jetzt doch das Lokal ent-
zogen worden. Dem miiſſen wir nun begegnen Feſter denn
jemals müſſen die Arbeiter zuſammenſtehen, dann wird's auch
anders werdeu.

Wie „gern“ man hier die organiſierten Arbeiter ſieht, zeigtein Fall bei der Firma Weiland jun. Dort wurde einem Metall
arbeiter wegen Arbeitsmangel und Zugehörigkeit zur Partei ge
kündigt. Herr Weiland jun. muß wohl ein ſehr frommer Mann
ſein, denn er machte dem Gekündiagten Vorwürfe, weil derſelbe
aus der Kirche ausgetreten iſt! Nun, in wenigen Tagen iſt
Weihnachten! Da wird Herr W. wohl auch mitſingen: Friede
auf Erden! Sein entlaſſener Arbeiter aber kann dann recht
ſchön über die Chriſtenliebe der Unternehmer nachdenken! Aber
trotzdem wird die Arbeiterbewegung fortſchreiten, ihr Herren
Unternehmer, trotzdem und alledem.

Arbeiter! Jeder einzelne von euch muß dazu beitragen, daß
endlich auch in unſerem ſchwarzen Winkel Licht geſchaffen wird.
Darum tretet den Organiſationen bei und werdet Leſer des
Volksblatts. Vorwärts! Für ein beſſeres Leben!

Berfſammlungsböerichte.
Gewerkſchaftskartell Eilenburg. Jn der Sitzung am

7. Dezember referierte Genoſſe Heynemann über Streiks
und Ausſperrungen 1905. Sodann wurde beſchloſſen, die Weih-
nachts- und Neujahrsfeiern wie immer abzuhalten Die Fabrik
und Textilarbeiter erklären in einem Schreiben, daß ſie dem
Uebertritt der Mitglieder in den Holzarbeiterverband nichts in
den Weg legen, auch ſoll in der Zimmermannſchen Fabrik von
weiterer Agitation abgeſehen werden. Die Abhaltung eines
Lichtbildervortrages wurde der Geſchäftskommiſſion überwieſen.
Eine Offerte der Glasarbeiter wurde abgelehnt. Eine Proteſt
verſammlung mit dem Thema Rechtsfähigkeit der Berufsvereine,

nächſter Zeit ſtattfinden Die Glaſer geben bekannt, daß

Halle a. 5., Freitag den 21. Dezember 1906. 17. Zahrg.

die Meiſter durch allerhand Mitzel die Abmachungen illuſoriſch
zu Hierauf wurden interne Sachen erledig

ng. 10. 12.

Sozialdemokratiſcher Verein Kl. Wittenberg-Piefteritz.
Jn der Verſammlung am 9. Dezember gab Genoſſe Schr
den Bericht über die Gemeindevertreterſitzung. Genoſſe Dreſcher

ſoll zu Vorträgey über unſer Programm gewonnen werden.
ine Anzahl Bezirksführer wurden aus der Mitte der An

weſenden heraus gewählt. Genoſſe Radey erhielt für Arbeits
entſchädigung, 13 Mk bewilligt. Der Vorſitzende gab noch be
kannt, daß Parteitagsprotokolle beim Genoſſen Kiehle für
50 Pfg. zu haben ſind. (13. 12.) N.

Sozialdemokratiſcher Verein Kretzſchau. Ueber das
hema: Jugenderziehung referierte in der Verſammlung am

9. Dezember Genoſſe Gerhardt-Zeitz. Danach wurde über
die Agitation unter den Frauen diskutiert. Zwölf Abonnenten
auf die Gleichheit wurden gewonnen. Die Lokalkommiſſion be
richtete, daß der Gaſtwirt Töpel in Kretzſchau den Saal zu
Bergarbeiterverſammlungen hergeben will. Der Antrag eines
Bergarbeiters, Wiederaufnahme betreffend, wurde abgelehnt.
Einige Genoſſen bemerkten, daß ſie am 13. November ihre
Gemeindeſteuer bezahlt hätten, aber trotzdem am 7. Dezember
gemahnt worden ſeien. Genoſſe Leune erſtattete Bericht von
der Gemeindevertreterſitzung.

Anm. des Schriftführers: Die Referenten werden gebeten,
ihre Vorträge nicht ſolange auszudehnen. Der Verſammlungs
beſuch wird dadurch nicht h Die Genoſſen aber mögendie perſönlichen Streitigkeiten beiſeite laſſen und währen be

Vortrags zuhören und nicht reden! (13. 12.) G. L.
Sozialdemokratiſcher Verein Aue. Eine gutbeſuchte

Mitgliederverſammlung fand am 8. Dezember ſtatt. Genoſſe
Leopoldt-Zeitz referierte über Sozialdemokratie und Volks
erziehung. Hierauf erſtattete Genoſſe Burgau Bericht über die
Konferenz dex Vorfitzerden der Vereine. Es wurde beſchloſſen,
zwecks Schaffung einer Frauenorganiſation in nächſter
eine Frauenverſammlung im Dianaſaal abzuhalten. Der neue
Organiſationsentwurf für Preußen wurde verleſen und debat-
tiert. Dem Zentralvorſtand wurde der Vorwurf gemacht, daß
er ſich nicht genügend um die Zahlſtelle Crimlitz gekümmert
habe. Genoſſe Leopoldt verteidigte den Vorſtand und jprach
die Hoffnung aus, daß es in Crimlitz bald beſſer werde. Einige
Beſchwerden über das Austragen des Volksblattes wurden
durch Ausſprache erledigt. Die Zeitungskommiſſion, welche
Beſchwerden entgegennimmt, beſteht aus den Genoſſen P. Wag-ler und R. Pfeiffer in Aue, F. Gabler und O. Hochſtein r

Zangenberg. (Eing. 13. 12.) 0. H
Gemeindezeitung.

Beeſedau, 20. Dezbr. Jn der letzten Gemeinde
vertreterſitzung wurde zunächſt eine Regulierung der
Hausnummern beſchloſſen. Ein Antrag des Frauenvereins
Beeſenlaublingen, an das Schweſternheim eine laufende Unter
ſtützung zu zahlen, wurde abgelehnt. Die Spezialkommiſſion
in Halle a. S. wünſcht eine Separation in der Beeſedauer
Flur. Die Gemeindevertretung nimmt hiervon Kenntnis.

Oſendorf, 20. Dezember. n der letzten Gemeinde
vertreterſitzung wurde die Urkunde der Richard Löſche
Stiftung verleſen. Nach dieſer Urkunde ſollen jährlich zu
Weihnachten 105 Mark verteilt werden, für dieſes Jahr kommen
zehn Perſonen und nächſtes Jahr elf Perſonen in Betracht.
Jede Perſon foll nicht mehr und nicht weniger als zehn Mark
bekommen. Der Stifter behält ſich vor, jedes Jahr bis zu
ſeinem Tode fünf Perſonen vorzuſchlagen, drei die Gemeinde
vertretung, zwei der Gemeindevorſtand. Ferner wurde die Ein
führung einer Bierſteuer von ein Prozent, eine Umſatzſteuer von
einem halben Prozent für den Verkauf von bebauten Grund
ſtücken, und für den Ankauf von Bauland eine Steuer von ein
Prozent beſchloſſen. Dieſe Steuer tritt nach Genehmigung des
Kreisausſchuſſes in Kraft. Die Beratung der Vergnügungs-
ſteuer wurde zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt.

Gerichtsſaal.

Ktrafkammer.
Halle, 18. Dezember.

Vom J in Könnern. Von der dortigen
Jnnung der Fenerarbeiter und Stellmacher war ein Bergmann
angewieſen worden, einem Schmiedemeiſter eine Entſchädigung
von 50 Mk. zu zahlen, weil ſein Sohn vorzeitig die Lehre ver-

(Nachdruck verboten.

n Der Holzhändler.
Roman von Mat Kretzer,

II

Wenn Dulters geglaubt hafte, Paſſen leicht von ſich ab-
ſchütteln zu können, ſo hatte er ſich geirrt Dafür ſorgte ſchon
Otti Vor Wochen hatte er ihr eine Schlittenpartie durch den
Grunewa'd verſprochen, und nun, als er ſich bereit erkſärte,
ſein Verſprechen endlich zu erfüllen, da nan nicht wiſſen könne,
wie lange der Schnee noch liegen bleiben werde, kam ſie in
letzter Slunde mit der Meinung hervor, daß es doch langweilig
ſei, immer nur zu Dreien zu fahren, man ſolle doch einmal
auch den vierten Platz im Schlitten beſetzen. Herr von Paſſen
würde ihn ganz gut „mit ſeinem Humor“ ausfüllen können
Du'ters hätte diesmal ſchreien mögen vor Lachen. Natürlich,
ſo hatte es kommen müſſen! Die eine Liebeskomödje hatte ihr
Ende erreicht. und ſofort begann auch ſchon die andere. Mit
ſeinem Spürſinn witterte er bereits das neue Unheil. Vor-
ſichtig klopfte er bei Fräulein von HZanſting auf den Buſch ob
man Herrn v. Paſſen ſeit jenem Sonntag irgendwo begegnet
ſei. Sie merkte ſofort, wohinaus er wolle. Der Eindruck, den
Paſſen auf Otti gemacht halte, war ihr nicht entgangen, und
ſo wollte ſie wieder einmal ihre Hände in Unſchuld waſchen,
ſchon um Vergeltung zu üben für die vielen bitteren Pillen die
Dulters ihr im Laufe der Zeit zu verſchlucken gegeben hatte.
Sie hätte ganz ſchön aus der Schule plaudern können Jn der
Tat war man mit Paſſen mehrmals zuſammengetroffen:; zuerſt
im Opernhauſe bei den Meiſterſingern, und dann jn den Bülow
Konzerten in der Philharmonie. Otti hatte zu Paſſen ihr Pro-
gramm ſo offen entwickelt daß er hätte ſchwerhörig ſein müſſen
um die Ermunterung nicht zu verſtehen Wenn ſchon einmal
angebandelt werden ſollte, dann tat man es doch gewöhnlich
am dritten Ort. r von Hänfling zuckte die Achſeln
und bedauerte lebhaft, Dulters „diesmal“ nicht dienen zu kön-

e nen. Dabei war ihr Gedanke: „Die iform a Du ausgeſchlagen. nun ſieh zu, wie Du mit dem Zivil ſertig wirſt.
Sie gönnte ihm förmlich einen Reinfall, ſo lieb ſie auch Otti
hatte.

Dulters nahm einen Anlauf von vornherein der Sache eine
t. entſcheidende Wendung zu geben, indem er ſo beſtimmt als

möglich ausſprach, er habe keine Juſt bei einer derartigen
Familienfahrt ein fremdes Gergh um ſich zu ſehen. Otti aber
erklärte dann auch keinen „Mumm“ zum Fahren zu haben.
Sie wiſſe ſchon vorher, wie es wieder kommen werde: man
ſchweige ſich gehör g aus, und das ſei dann der Genuß für ſie.
Wenn man ſie noch weiter ſo ärgere, dann werde ſie flugs an
Graf Artur nach e re und ihm ihr Jawort ben
Dann hätte man ſie ja gleich ganz und gar aus dem Hauſe
und brauchte ſich mit ſhren „Launen“ nicht herumzu-
argern

Sie war doch ein „verflixtes“ Mädchen, mit dem manchmal
ſchwer auszukommen war. Dulters, der Mann mit dem eiſer-
nen Willen und dem unbeugſamen Nacken wurde wieder
ſchwach. Er fürchtete ſich ſchon vor jeder Träne im Auge
ſeiner Tochter, die ſie bei derartigen Gelegenheiten nur zu gern
bereit hatte. Sie ſollte nur nicht weinen, ihn nicht für einen
harten Mann halten. Schließlich lachte er über ſich ſelbſt daß
er ihr das harmloſe Vergnügen nicht geſtatten wollte. Sollte
ihre Laune wirklich eine ernſte Wendung nehmen, dann würde
er ſich dagegen ſchon ganz grhörig auflehnen. Einen geborenen
Spötter wollte er denn doch nicht zum Schwiegerſohn haben.

Man ſuhr alſo zu Vieren los. „Dulters, der bei einem
folchen Ausflug mit ſeiner Zeit nicht kargen und auch alle
Bequemlichteit haben wollie, hatte in Paulsborn ein Diner
zu vier Gedecken beſtellt, das man um zwei Uhr einnehmen
wollte. Trotzdem er ſtark beſchäftigt war, hatte er einen
Wochentag ewett weil er der großen Herde am Sonntag
ern entgeng. Nachts hatte es ſtark gereift, und ſo glicheng

mehr

Bäume und Sträucher rieſigen, ſchneeweißen Korallen. über
die der Winter ſein eiſiges Netz gezogen hatte. Schneedunfſt
lag in der kalten Luft, durch die nur hin und wieder ein
Sonnenſtrahl huſchte, um glitzernde Lichtſtreifen durch die
Zweige der Bäume zu werfen. Dann leuchteten die tauſend
Eiskriſtallchen und blendeten das Auge. Dicht bei Hundekehle
machten ſie einen Augenblick Halt. Ein Rudel Damhirſche
ſtand ganz in der Nähe und ſchien jede Scheu verloren zu
haben. Um dieſe Zeit, wo der Schnee die Heide bedeckte,
war das Wild ſo zahm, daß es aus der Hand fraß. Paſſen
ſprang aus dem Schlitten, holte trockenes Brot aus ſeiner
Paletot aſche hervor und lockte die Schaufler, zur großen
Freude Otlis, die das Bild wie fand. Und als Dul-
ters, ärgerlich darüber zu Paſſen die Bemerkung tat, er habe
ſich wohl vorher darauf „präpariert“, gab dieſer lachend zu

t c

rück: „Jawohl, mein Verehrteſter, ich wollte Jhnen einmal
eine große Vorſtellung in der Fütterung der Tiere geben
Uebrigens, weshalb ſollen die armen Viehcher nicht auch ein
mal ſchwelgen, wenn wir es hernach tun.“

„Er ſcheint Haare auf den Zähnen zu haben,“ dachte die
Hänfling. Duliers lachte aus Verlegenheit mit. Trotzdem er
dieſen Spott etwas anmaßend fand, kämpfte er vergeblich
gegen die Urſprünglichkeit Paſſens. Nach einer Weile hatten
ſie zu beiden Seiten den Wald deſſen Stille nur durch das
helle, eintönige Geläut der Schlittenglocken und durch die
Munterkeit Ottis und Paſſens unterbrochen wurde. Allmäh-
lich taut auch Dulters auf. Die Natur zog ihn in ihren
Bonn und erfriſchte ſein Gemüt. Mit Behagen ſog er in
großen Zügen den kalten Duft der Kiefern ein. Seine Lun-
gen dehnten und weiteten ſich, und der Naturmenſch in ihm
erwachte, der plötzlich wieder Sehnſucht nach den großen Wäl-
dern des Oſtens empfand. Berlin mit ſeiner Ueberkultur lag
hinter ihm, und nun ging er auf in der Stimmung der Ein

In den Bäumen ſah er ö
al

ſamkeit, die ihn umgab.
ſeine beſten Freunde, mit denen er ſtumme Zwieſprache
ten dürfte.

Weit hinter dem ſogenannten Stern der Chauſſee war man
ausgeſtiegen. weil man das Bedürfnis empfunden hatte, den
Weg nach Paulsborn durch den Wald zurückzulegen, während
der Kutſcher den Schlitten direkt auf das Ziel führen ſollte.
Der Wirbelwind hatte den Schnee in langen Strichen beiſeite

getrieben. und ſo war aus ſür die Damen das Geß tn nicht
beſonders beſchwerlich. aſſen, der
Hauſe“ zu ſein, übernahm die Führung,
man gemütlich einen Geſtellweg entlang.

Dulters ging voran. Alle Augenblicke blieb er vor einer
Kiefer ſtehen, beklopfte mit dem Stock den Stamm und ſchien
ſeine Hohe mit den Augen meſſen zu wollen. Sein Herz
ging ihm auf, ſo daß er die Hänfling in ein belehrendes Ge
ſpräch darüber zog. trotzdem er früher bei einer ähnlichen
Wanderung erklärt hatte, ſie ſähe den Wald vor Taiuter Bäu-

behauptete, hier „zu
und fo ſchlenderte

men nicht. Als hätte er Sachverſtändige um ſich, ſo ſprachund erklärte er. Ein Weilchen hörten auch Otti in Paſſen
zu, dann aber führten ſie ihr Geſpräch für ſich. Allmählich
blieben ſie zurück, ſo daß die Hänfling Dulters' einzige Zu-
hörerin war. Jnmitten der iegr ſtand eine einſame Eiche.
„Wie alt ſchätzen Sie den Baum, Fräulein?“ fragte er
einmal.

dunhejog)



kaſſen hatte. Er verweigerte die Zahlung, wurde aber mit ſeinen
Einſprüchen zweimal vom r abgewieſen. Er
ſchrieb darauf einen Brief dem ex den Ausſchuß der Erpreſſna beſchuldigte und in gähnte ſich von einem Artikel

önnerſchen Anzeiger für Stadt und Land eines beſſern
belehren laſſen zu wollen Tagen denAls er nach einigenVorſitzenden des Ausſchuſſes, einem Sieg de auf der
Straße rief er ihm höniſch zu: „Na, haben Sie nundie Naſe in den Anzeiger für Stadt und Vand geſteckt Das
iſt eine Erpreſſung vom Ausſchuß! ſchämen Sie ſich!“ Infolge
dieſer Aeußerung war er vom Schöffengericht in Könnern wegen

licher Beleidigung Zu einer Wo fängnis verurteilt
worden. Jn der Urteilsbegründung wurde geſagt, es ſei des-
halb auf Freiheitsſtrafe erkannt worden, weil die Mitglieder
des Ausſchuſſes gegen ſolche Rüpeleien auf offener Straße ge
ſchützt werden müßten. Gegen dieſe Strafe hatte er Berufung
eirfeleot die aber von der Strafkammer verworfen wurde.

uf der Domäne Rothenburg bei Könnern hat ein Ar
beiter das Unglück, faſt taubſtumm zu ſein. Er muß ſich deshalb
von rohen Arbeitskollegen und andern mehrfach Hänſeleien ge-
allen laſſen. Beſonders gern pflegen einige Perſonen mit dem
nger gegen ihre Stirn zu klopfen, um dem Aermſten mit

dieſer Geſte zu verſtehen zu geben, daß er dumm ſei. Haaſe gerät
r über dieſe Art Verhöhnung beſonders leicht in Wut.

uch am 23. Juli d. J. erlaubte ſich ein Maurer den gleichen
rohen Scherz. Haaſe wurde darüber ſo wütend, daß er über
den Mann herfiel und ihn durchprügelte. Der Maurer wehrte

ſich, worauf auch des Taubſtummen Vater mit eingriff und dem
Gegner mit der Mieſtgabel einen ſo heftigen Schlag über den
Arm verſetzte, daß der Verletzte 4 Tage bettlägerig war. Wegen
dieſer gemeinſamen Körperverletzung war der Taubſtumme vom
Schöffengericht in Könnern zu fünf Mark Geldſtrafe ſein Vater
zu 20 Mk. verurteilt worden. Dagegen hatte das Gericht dem
als Nebenkläger zugelaſſenen Maurer, da er durch ſeine ver
höhnende Geſte erſt den Anlaß zu der Schlägerei gegeben habe,die Koſten der Nebenklage auferlegt. Das ſt jedoch, nach der

heutigen Entſcherdung der Strafkammer, juriſtiſch falſch, denn
bei Verurteilung der Angeklagten müſſen dieſen auch die Koſten
der Nebenklage zur Laſt fallen und dürfen nicht dem Neben-
kläger auferlegt werden. Dem Verlangen des Nebenklägers
nach einer Buße von 30 Mark wurde von der Strafkammer ebenſo
wenig ſtattgegeben wie früher vom Schöffengericht. Neben dem
faſt Taubſtummen hatte übrigens als Stellvertreterin ſeine Fran
mit einem Säugling im Arm auf der Anklagebank Platz genommen.
m W ſchwerer u und Betrüges wurde

e jähriger Handlungégehilfe zu ſechs Monaten den
werurteilt. Er war ſeit März d. J. im Kontor einer hieſigen
Firma tätig geweſen und halte unter anderem Poſtanweiſungen

X. in einem Schließkaſten zur Poſt zu befördern bezw. von
dort abzuholen. Das a des Schließkaſtens funktionierte
nicht gut, obwohl es wiederholt repariert wurde. Der Ange
klagte widerſtand ſchließlich der Verſuchung nicht länger, dem
mangelhaft ſchließenden Kaſten hin und wieder eine Poſtan-

weiſung zu entnehnen. Er verſah ſie mit der gefälſchten
Unterſchrift des poſtbevollmächtigten Buchhalters und hob danndas Geld für ſich ſelbſt ab. Jn den Mona en Auguſt bis
November hat er auf dieſe Weiſe die Firma um 442 Mark
betrogen und ihr auch geſchäftlich große Unannehmlichkeiten
bereitet. Denn die Abſender der veruntreuten Geldbeträge
wurden ſchließlich von der Firma gemahnt, n ſich dadatrchſehr verletzt und brachen zum Zeit ihre Geſchäftsverbindungen

mit ihr ab. Als der junge Menſch einmal eine Entdeckung
fürchtete, fuhr er nach Leipzig und ſandte von dort die unterich agene Summe im angebe hen Namen des betreffenden Ab-

ſenders ein. Die übrigen Beträge hat er ſämtlich „zu ſeinem
Vergnügen“ verbraucht. Worin dieſes „Vergnügen“ beſtanden

t, verriet er des näheren nicht. Der geſchädigte Chef äußerte
eute, er habe dem Angeklagten nie recht geklraut und ihn

auch ſchon einmal entlaſſen. Nur durch das Weinen und
Händeringen des Vaters habe er ſich bewegen laſſen, ihn wie
der anzunehmen. Auch das Buregauperſonal m ihm nichts
Gutes zugetraut. Das Gericht rechneie es dem Angeklagten
als mildernden Umſtand an, daß er durch die Mangelhaftig-

Kleines Fenilleton.

Ein brutaler „Sport“. Bei dem großen internationalen
Sechstagerennen, das in dieſem Jahre wieder in New York
abgehallen wird und das am letzten Sonntag ſeinen Anfang

n hat, ſcheint es recht wild herzugehen; wie aus Newe gemeldet wird, brachte der erſte Tag eine Reihe ſchwerer

Unfälle. Einer der Bewerber erlitt einen Schädelbruch, ein
anderer einen Bruch des Schlüſſelbeins, zwei andere trugen
ſchwer Quetſchungen und innere Verlehzungen davon, und
ſchließlich wurden noch mehrere Zuſchauer verwundet. Der
Amerikaner Manus Bedell, der an einer Kurve gegen das Ge-
länder geſchleudert wurde, erhob ſich wieder und begann eine
wüſte Prügelei gegen die Trainer, weil man ihm disqualifi-
ziert hatte. Schließlich brach er weinend zuſammen und wurde
von der Bahn getragen. An der gleichen Stelle ereigneten ſichweitere Zwiſchenfälke. Hugh Mac Wean ſtieß ebenfalls gegen

die Barriere und ward in großem Bogen in die Zuſchauer-
menge geſchleudert und warf dabei fünf Männer und zwei
Frauen über den Haufen. Die verletzten Zuſchauer mußſen
darin ihren Troſt ſuchen. daß ſie ein Menſcheneben geret et
haben; denn wenn der Fall des Fahrers nicht von ihnen auf-
gefangen worden wäre, ſo wäre Mac Clegn zerſchmettert wor-
den. So trug man ihn im kritiſchen Zuſtand in das Hoſpital.

Was ſagen die Aexzte über Kaffee und Tee? Längſt
r gelten in ärztlichen Kreiſen Kaffee und Tee nicht mehr

s die harmloſen Getränke, für die ſie noch in den meiſten
Volkskreiſen angeſehen werden. Deutlich lehrt das eine Bro-
ſchüre „Genußmittel Genußgifte?“, welche jüngſt im Verlag
Elwin Staude, Berlin, eychien. Deren Verfaſſer ſtellte eine
ausgedehnte Umfrage bei den Aerzten an, und gruppiert nun
in ſeinem Büchlein ſehr überſichtlich die Antworien. Das Er-
gebnis derſelben läßt ſich am beſten in ſolgender Weiſe zu-
ammenfaſſen: „Tee und Kaſſe erſterer weniger, letzierer

aber ganz beſonders ſind in ſtärkeren Aufgüſſen unbedingt
geſunden Organismen ſchädlich; ſelbſt in ſchwächeren Auf-

üſſen ſchaden ſie Kindern, Blutarmen, Nervöſen und Herz-
ken und tragen, wenn ſie wie bei der ärmeren Bevölkerung

in großen Mengen über den ganzen Tag verteilt, wenn auch
nur dünn getrunken werden, dazu bei, eine Unterernährung des
Organismuts zu begünſtigen.“ Auch die Frage, was an Stelle
von Kaffee und Tee getrunken werden ſolle, iſt behandelt.
Statt Kaſſe halten die Aerzte Maßzkafſee, ſtatt Tee die ein-
heimiſchen Pflanzentees empfehlensweet. Weiterhin iſt inter-
eſſant, daß manche Aerzte Kaffee für ſchädlicher befunden haben

s leichte geiſtige Getränke. Keinesfalls aber darf der Genuß
der geiſtigen Getränke Zurch den von Kafſee oder Tee erſetzt
werden.

Die bunte Menge von Prof. Dr. v. Oe üngen. (5. Heſt
der Flugblätter für künſtleriſche Kultur.) Dr. Owilglas, der
Mitarbeiter des Simpliciſſimus, gibt über dieſes neveſte Heſt
folgendes Urteil gb: Es handelt ſich hier um eins Unterſuchung
der „Schar der Laien“ nach ihrer e und ihrem

ltnis zur Kunſt und zum Künftler. Nachdem erſt mehr
fflich von Kumſt und künſtleriſchem Schaffen die Rede war,

wird das Puhblikinn nach Lebensalfern, Begabungen Temperg-
menten und (ethiſchen) Bildungsgraden analyſiert, und ſchließ-
lich die Bedeutung der Mode und des Parteigeiſtes eröriert.
Der Autor poſtuliert für Laien und Künſtler: „Wollie man es
hüben wie drüben als Pflicht empfinden, ſeine Perſönlichkeit
zur onie mit der Wahrheit, wie man ſie erkennt, heran-
zubilden und dieſe innere Wahrhaftigkeit auch in dem Kunſt-
enuß und der Kunſtleiſtung umeingeſchränlt walten zu laſſen,
o ergäbe ſich daraus für die Künſtler das Recht, ein volles Ver-

teilt des Schließkaſtens in gewiſſem Maße zu ſeinen Veruntreu
ungen verführt worden ſei. er gegen ihn erlaſſene Haft-

l wurde aufgehoben.
Schöffengericht.

Halle, 19. Dezember.
Blumendiebſtahl auf dem Nordfriedhofe.

Ein hieſiges Fräulein hatte bei Beſuchen des Nordfriedhofesmehrfach die Entdeckung machen mit daß auf einem von
ihr gepſlegten Grabe Blinmnen abgep fickt waren. Am Abenddes 1. November begegnete ſie ad dem Friedhofe einer an.

die einen Snnentopi mit Fuchſie im Arm trug. Die Blume
kam dem Fräufein bekannt vor, denn ſie hatte mehrere Wochen
vorher einen äl, nlichen an auſ dem ihrer Pflege anver
trauten Grabe eingeſetzt. Sie eilte ſofort dorthin und fand,
daß der Topf fehlte. Sie lief der Frau n und ſtellte ſie
zur Rede. Die Ertappte gab darauf den Blumentovf zurück
und bat, ſie nicht anzeigen zu wollen. Da indes das Fräu-
lein in der Handtaſche der Frau noch eine ganze Anzahl ab-
geſchnittener Blumen Chryſanſhenum, Hortenſien und dunkel
roter, um dieſe Jahreszeit höchſt ſeltener Roſen entdeckte,
machte ſie einem in der Nähe g Polizeiſergeanten
Meidung. Der Beqante ſtellte den Namen der Frau feſt und
brachte ſie zum Friedhofsinſpektor. Dieſem erklärte die Fraudie ab eſchnittenen Blumen ſtammten von zwei Gräbern. au

denen ſie berechtigt ſei, Blumen zu pflücken Der Jnſpekior
ließ ſich von ihr zu den Gräbern führen, erkannte jed ehr
bald, daß Roſen und Chryſanthemum dort gar nicht wuchſen,
von dem vorhandenen Hortenſienſtock aber nichts abgepflückt
war. Die Frau ſuchte ſich dann noch mit allerlei andern Aus-
Diebſtahls 14 Tage Gefängnis und wegen Uebertretung des
reden zu halten. Der Am sanwalt beantragie gegen ſie wegen
Feld und Forſtpolizeigeſetzes 9 Mk Geldſtrafe oder drei a

aft. Das Gericht nahm jedoch nur Uebertretung des Feld
und Forſtpolizeigeſetzes als vorſiegend an und verurteilte die
bisher noch Unbeſtrafte zu 20 Mk. Geldſtrafe oder vier Tagen

da t.
Lattcherhaftes Benehmen Der Frleiſcher Wil

helm Ritter und der Maurer Hermann Dietz beläſtigten in der
Nacht zum 13. Ok'ober gegen 11 Uhr einen körper-
lich gebrechlichen Handwerksmeiſter und deſſen 1 ine Tochter
in höchſt lattcherhafter Weiſe Ritter iſt wegen Roheitsdelik en
bereits mehrfach mit Geldſtrafen, Dietz auch ſchon mit Ge-
fängnis beſtraft. Dietz behelligte zunächſt die Toch er auf un
anſtändige Art und klopfte ſie mit ſeinem Spazierſtock u
„uffn Hinterſchten“, denn er habe ſie für ein aufgeleſenes
Schätzchen des Alten gehalten. Als t das endlich zu
verbikten wagte und ihr Vater darauf gleichfalls energiſch prole-
ſtierte, mußte er ſich verächtlich „Kröpel“ titulleren und fort-
zeſetzt auf die Hacken treten laſſen. Endlich bemerkte er einen
zolizeibeamten und bat ihn, die Namen der beiden feſtzuſtellen.

Sie gerieten über e ihrer Meinung nach völlig unberechtigte
Denunziation in große Wut, ſchimpften den Meiſter „Lügner,
Lump, Stromer e.“, und fuchtelten mit ihren Stöcken vor ihm
herum. Einer traf ihn dabei an den Arm und über dem
Auge, ſo er auf der Stirn einen blutenden Riß eAuf weſſen Konto dieſe Verletzung ſetzen iſt, war heu'e
leider nicht mehr feſtzuſtellen. Beide Flegel konnten daher auch
nur wegen Breleidigung beſtraft werden. Sie hielten ſich aber
noch nicht einmal dieſes Vergehens für I Aig:ſie ten den
Mann doch „bloß“ L röpel c. genannt. Dietz erhielt
einen Monat Gefängnis (dſtrafe von 30 Mk.
oder zehn Tage Gefängnis.

Parteinachrichten.
Quittung. Jm Monat November gingen bei derParteihauptkaſſe ein: Groß Berlin a eonto ſeiner acht Wahl

kreiſe 15 000.--, Berlin, diverſe Beiträge 478.65, Butzbach i. H.
3.30, Braunſchweig 352.26, Baden-Baden 39.96, Bern 50.
Bremerhaven 263.04, Burg b. Magdeburg 125.40, Buxtehude.
von den Alten 2.--, Celle 137.50, Charlottenburg, rote Hochzeit
1.30. Chemnitz 2000.--, Crefeld 93.90. Dresden 5000. Düſſel-

itter eine

e e c
dorf, A. F. 2.--. Deſſau 88.—, Emden 82.10, ErfürtScht
ſingen-Ziegenrück 150. Elbing- Marienburg 15. Falkenberg
Oberſchl.) 4.-, Fürth i. B. 348.50, Groß Otterskeben 100.Fuigt 3. Wahlkreis 8000.-, Hannover 1000.-—-, Heidelberg

50, Jhehoe 111.36, Köslin-Kolberg 20 40, Kronach-VLichtenfels
41.37, Konſtanz 88. Kattowitz (Oberſchl) 10. Karlsruhe
317.85, Lübeck 400. LeipzigLand 3000. Luckenwalde, Rufus
5.-, Luckenwalde 180. Muünchen, F. E. Str-l. 51. M.
Gladbach 64.50, Moers Rees 26 94. z 400 Nieder
wönitz 100.--, Neuſtadt i. H. 50.86, Niederſchöneweide, C. H.,Enzenmitglied 2, Oberlangenbielauer Agitationsbezirk 426.

(darunter: Striegau 60.--, weidnitz 16.40, Freiburg 32.
Häslicht 10. Pilgramshain 10. Reichenbach 25.35, Langen-
bielgu 72.75, Weigelsdorf 9.50, PVeterswaldanu 30.40, Peilau 6.50Waldenburg 90. Landeshut 43.75, Hirſchberg 19.35), Pößneck
90 38, Plettenberg, von einem bekehrten Freiſinngen 2. Rons-
dorf 289.38, Rixdorf, Stehbierhalle 3. Remſcheid, von einem
vaterlandsloſen Geſellen 20. Schleswig 30.91, Staßfurt 132.70,
e 150 Sonnenburg (Neumark) 100.--, Steglitzgemütliches Richtefeſt 3.40, Sagan 71.85, SchopfheimWaldeshut
26 70, Stuttgart, G. U. 10. Wiesbaden 121. Wolgaſt 63.
Zittau 80. Mark.

der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu u 2c. zur Verfügung

tehen:

Jn Halle:
Bellevue, Lindenſtraße,
Konzerthaus, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus- u. Olegriusſtr.-Ecke.
Moritzburg, Harz,
Weißſßes Roſßz, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg früher Faulmann).
Erholung, Martinsberg 6, Jnh. Kautzſch.
Schramms Reſtaurant, Merſeburgerſtr. (Löſt's Hof.
Sportpark (Vogt).

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Hoheſtraße.

Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.
Kröllwitz Lindenhof.
Nietleben: Gaſthof zur Sonne.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniagk.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößchen.
Lettin Witwe Krauſe.
Friedrichſchwerz: Gaſthef von Gantz.

Das Lokal zum Leuchtturm und Metſchkers Gaſthof
in Canena (Beſitzer Otto Reinicke) ſtehen der Arbeiterſchaft
nicht zur Verfügung.

Der Vertrauensmann.

Zum Reichstags Wahlfands:
Albrecht Schulze, Delitzſcherſtraße 77, 3. auf Liſte 321 9.80

ark. H. Tabert.E. Klix.

rx-----

Zeitz. Von der alten Bankrichtern 3. Mark.

n T -----—-vvvvvvvv—*»Quittung.
Für Parteizwecke: S.- Ammendorf 1. Mark. H. Tabert.
Kelbra. Für Parteizwecke: Von Herrn Joh. B. 3. von

Herrn K. H. 1. Mark. A. Gerlach.n w. mX.:Verantwortlicher Redalteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

r zu erwarten, und für das Pubiikum die Sicherheit, nen Katjang-Bohnen. Die Tortur dauerte fünf Stunden.
ein Genügen zu finden.“
Von der ſeltſamen Flucht eines politiſchen Gefange-

nen, der kürzlich von der Schlüſſelburg nach Sibirien
überführt wurde, wird der Londoner Tribune aus Petersburg
berichtet: Gerſchuni war im Februar 1904 als der Haupt-
leiter der Kampfesorganiſation des ſozial-revolutionären Komi-
tees verhaftet worden. Nahezu drei Jahre mußte er in Ge-
fangenſchaft verbringen. Mit Hilfe eines Sauerkraut-Faſſes
gewann er jetzt jedoch die Freiheit zurück. Das Krautfaß,
das in regelmäßigen Zwiſchenräumen in den Gefängnishoſ ge-ſtellt wurde, pflegie bei der Abholung nicht genau gepraſt zu

werden. Der Wärter ſollte beim Abholen mit ſeinem Degen
die Kohlreſte durchſtoßen, um ſich zu vergewiſſern, daß nichlsFremdes in dem Kraut verborgen wird. Si Mühe Irg
er ſich zu paren, und darauf vaute Gerſchuni ſeinen Fiucht-
plan. Eines Tages, als das Faß kam und wie immer von
den Sträflingen in Empfang genommen war, leerte man es
eilig und verſah den Boden mit einem kleinen Luftloch. Dann
kroch Gerſchuni in das dunkle Gehäuſe. Für den Fall, daß
der Beamte die Prüfung mit dem Degen machen würde, legte
er ein ausgedörrtes Brot über ſeinen Kopf und die Genoſſen
häuften dann die Krautreſte über den Wagemutigen. Ohne
daß man Verdacht ſchöpfte, wurde das Faß in den Nagel-
raum der Gefängnisinſpektion geſtellt. Zehn angſtvolle Stun-
den mußte Gerſchuni in ſeiner ſeltſamen Zelle ausharren von
Schmerzen gepeinigt und nahe daran, zu erſticken. Endlikam das Dunkel. Mit Anſtrengung arbeitete Gerſchuni 3

aus dem Faſſe heraus. Von einem Eingeweihten waren ſchon
acht Tage vorher einige Breter in den Wänden des Maga-
zins gelockert. Die Flucht war geſichert. Wenige Me len von
der Anſtalt harrte der Komplize mit einer Troka. Auf der
Fahrt vertauſchie der Flüchiling ſeine Sträflingskleider mit
einer Bauerngewandung, entfernie ſeinen verwilderten Bart,
und als ſie die nächſte Station. Manſchuria, erreichten, waren
die gröbſten Spuren der langen Haft beſeitigt. Von Wiadi-
woſtok entkam Gerſchuni über Japan nach Amerika.

Die größte Apotheke der Welt oder mindeſtens das
größte pharmazeutiſche Etab'iſſement beſteht nach einer An-
gabe des Allgemeinen Bull t'ns für Therapie in Moskau.
Das Geſchäft wurde vor 203 Jahren unter dem Namen Alte
Nikolska-Apotheke begründet und ging 1833 in den Beſitz des
Vaters des heutigen Eigentümers über. Die Apotheke beſchäf-
tigt 700 Angeſtellte, darunter einen Arzt, 13 gelernie Apo
theker, 95 männliche und 11 weibliche Hilfsapotheker, 18
Eleven, 20 Drog'iſten 106 Verkäufer und Laufburſchen, 350
Arbeiter, 86 Hilfsarbeiter und 20 Arbeiterinnen. An man-
chen Tagen werden mehr als 2000 Rezepte angefertigt, jähr-
lich mehr als eine halbe Million. Dabei ſoll die Verwaltung
der Anſtalt eine ſo vortreffliche ſein, daß noch niemals ein
ſchwereres Verſehen bei der Bewältigung dieſer umfangreichenArbeits'aſt vorgekommen iſt. Der Ruf vieſer Apotheke reicht

weit über Moskau hinaus. ſo daß ſie auch aus der Provinz
häufig in Anſpruch genommen wird.

Ein martervoller Tod. Die Niederländiſche Wochen Ztg.
berichtet: „Eine ſchöne Sklavin des Sultans von Karangaſam
wurde von dieſem ſo ſchändlich behandelt. daß ſie aus dem
Puri entkſohh Sie wandte ſich an den Reſidenten von Bali
und bat ihn flehentlich, ſie doch nicht auszuliefern, da ſie nach
ihrer Rückkehr zu Tode gemartert werden würde. Der Reſi-
dent durfte (1) jedoch den beſtehenden Kontrakten nicht zuwiderhandeln und mußte die Sklavin den Henkern des Smians
überliefern. Dieſe banden das arme Weib auf Befehl des
Sir tans, völlig entkleidet umd mit ausgeſtreckten Armen an
ein Kreuz und ſchoſſen auf ſie aus alten Vorderladern mit trocke

Nach jedem Schaß ſich die Beſtien davon, wie
viele Millimeter tief die Bohnen ins Fleiſch gedrungen waren.
Fiel das Weib in Ohnmacht, ſo wurde ſo lange gewartet, bis
es wieder zum Bewußtſein gekommen war. Der Sultan er
klärte, das Jammergeſchrei der Unglücklichen klänge wie Game-
lang Muſik. Einige Bohnen, die durch die Augen in das Hirn
der Unglücklichen gedrungen waren, machten endlich ihrem
Leiden ein Ende.“ Es war ein Europäer, der Vertreter
eines kultivierten Staates, der die Unglückliche den Henker-
beſtien auslieferte.

Rieſenſchiffe auf amerikaniſchen Seen. Ein Vorfſtel-
lung von der Ausdehnung der großen nord amerikaniſchen
Seen, die wahrhafte kleine Binnenmeere e erhält man
durch die Dimenſion der Schiſſe, die ſie befahren. s liegen
egenwärtig auf den Werten mehrere Schiffe, die für dieen auf dieſen Seen beſtimmt ſind, und zwar haben vier
ampfer eine Länge von 180, einer die Länge von 166 und

ein anderer von 156 Meter.

m u eEingegangene Fruckſchriſten.
a) Bücher und Schriften:

Für unſere Kinder. Weihnachtsbuch der Gleichheit. Heraus
gegeben von Kl. Zetkin (Zundel). Preis kartoniert Mk. 1..
Vereine, die eine größere Anzahl Exemplare beſtellen, erhalten
einen Vorzugspreis.

Genußmittel Genußgifte, Betrachtungen über Kaffee und
Tee auf Grund einer Umfrage bei Aerzten von Dr. med. W.
Böttger. Verlag von Elwin Staude, Berlin. 98 Seiten.
Preis 1. Mark.

Flugblätter für künſtleriſche Kultur. et 5, Die bunte
Menge von Pref. Dr. v. Dettingen. Verlag von Strecker
u. Schröder, Stuttgart. 38 Seiten Quart mit einer Helio-
gravüre. Preis des Einzelheftes 80 Pfg. Jm Abonnement
60 Pfg.

Deutſches Weihnachtsbuch. Eine Sammlung der ſchönſten
und beliebteſten Werhnachtsdichtungen in Poeſie und Proſa.
Hausbücherei Band 20/21. Verlag der Deutſchen Dichter
Gedächtnis-Stiftung. Hamburg-Großborſtel. Ladenpreis ge
bunden 2. Mark.

Ethik und Sozialismus, Umwälzungen im Zukunftsſtaat.
Zwei Vorträge von Dr. Anton Pannekoek, gehalten in
Leipzig am 18. und 19. September 1906 für die Mitglieder
der Sozial demokratiſchen Vereine im 12. und 13. ſächſiſchen
Reichstagswahlkreiſe. Preis 30 PfWirtſchaftsatlas der deutſchen Kolonien, herausgegeben
vom Kolonial Wirtichaftlichem Komirtee.

Ein Blick in die Kleinbüchereien Magdeburgs von Karl
Mörringer, Arbeiterſekretär in Magdeburg.

b) Zeitſchriften:
Neue Zeit, ſozialdemokratiſche Wochenſchrift. 11. Heft des

25. Jahrgangs. Die Neue geit erſcheint wöchentlich einmal
und iſt durch alle Buchhand kungen Poſtanſtalten und Kol
porteure zum Preiſe von 325 Mk. pro Quartal zu beziehen
jedoch kann dieſelbe bei der Poſt nur pro Quartal abonniert
werden. Das einzelne Heft koſtet 25 Pfg.

Süddeutſcher Poſtillon. Erſchienen iſt ſoeben die Nummer 26
des 25. Jahrganges. Alle 14 Tage erſcheint eine Nummer.
Preis 10 Pfg.

Der Kunſtwart. Rundſchau über Dichtung, Theater, Muſtk,
bildende und angewandte Künſte. Herausgeber Ferdinand
Avenarins. Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
Erſcheint alle 14 Tage. Vierteljährlich 3.50 Mk., einzelne

Hefte 70 Pfg. Erſchienen iſt ſoeben das 6. Heft

e e See erneeha e h rert 9 F
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Perner empfehlen wir einen grossen Posten Roersetts r sowie

sämtliche an J als: r er Kragen, Mansohetten. Krawatten, S in allen Farben u. Pacons.

r Kümcer:

Wur noch 4 Tage m
dännort der

Umungg-Ausverucuf von Eäducrd Tahden,
Bernmnburgersfrasse 30.

Zu aßlerhbilligsten Preisen kommen Resthestände zum Verkauf in:

r Danmem: Dame
Strum

r Herrenm:

Dieskzau,
Sonnabend den 22. Di zember abends 8'/, Ahr

im Sportpark

gr. öffentl. Volks-Versammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehenden Reichstagswahlen. Referent:
Genoſſe Fritz Kunnert- Berlin.

D. Auch Frauen haben Zutritt.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht

itglieder- Versammlung.
gesordnung1. Partei und Gewertſchaft in Hinſicht auf die bevorſtehende Reichs-

tagswahl.
7 Stellungnahme zur Konferenz, event. Delegiertenwahl.

Vereins Angelegenheiten.In Anbetracht der ſehr wichtigen Tagesordnung iſt es geboten, daß

ſämtliche Mitglieder pünktlich erſcheinen. Der Vorſtand.

Sozialdem. Verein Weissenfels.
Am 1. Weihnachts-Feiertag im Reſtaur. „Stadt Naumburg“
r S TWeihnachts- Vergnügen.
Keiehhaltiges Frogramm., Ausgeführt von der freien Volksbühne

Weißenfels, unter Mitwirkung der Walter Dettmar'ſchen Muſikkapelle.
luterhaltunemut von 4 Dbdr an. Beginn des Programm punkt 7 Uhr.

Entreo: Im Vorverkauf 20 Pf. An der Kasse 25 Pf. Kinder 10 Pf.
Der Vorſtand.

Sehleinitz bei Osterfeld.
Sonntag, den 23. Dezember, nachmittags 3 Uhr

öffentl. Bergarbeiter-Versammlung.
Tagesordnung:

Ueber die Notwendigkeit der Vergarbeiter Organiſation und
Gründung einer Zahlfſtelle daſelbſt. Referent: Nikolaus Döl le-Zeitz.

Entree 10 Pfg. Zur Deckung der Unkoſten. W
Das Erſcheinen aller Kameraden iſt notwendig.

Der Einberufer.

Deutscher Moetallarbeiter-Verband, Zoitz,
Sonntag d. 23. Dezember nachm. 3 Uhr bei Kämpke, Schützenſtr.

General Versammlung.
Tagesordnung:1. Bericht vom Jahre 1906. 2. Neuwahl der Orts Verwaltung und

Kartell Delegierten. 3. Geſchäftliches. 4. Verſchiedenes.
Das Mitglieds- Buch legitimiert zum Sintritt. ha

in htuf t Unpn MNinn bn

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung wird in der Perſammlung bekannt gegeben.
Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen erſucht Die Ortsverwaltung.

Gasthof Lnelikenam.
1. Feiertag: Konzert des Arb. Geſangvereins Sängerluſt.

2. Feiertag: Oeffentliche BallmuaikK.
3. Feiertag: Ball des Kaninchenzüchter-Vereins.

Silveſter: Ball des Turnvereins Eichenkranz
wozu mit Speiſe und Trank beſtens aufwartet Reinh. Herzox.

Gleichzeitig empfehle meine der Neuzeit entſprechend eingerichteten
Lokalitäten den verehrlichen Gewerkſchaften und Vereinen zur gefl. Benutzung.

2 e den Freitag Schlachtefeſt.
Advotatenweg 30.

Canena.

Der Einberufer.
Fachverein der Zimmerer von Halle n. Umg.

Sonnabend den 22. Dezember W abends S Uhr im Weizen Roß

Normal-Hemden und Beinkleider, Socken und Strumpfe, Hand-
schuhe, Shawls, Cachenez, dagcwesten
Kapotten, Röckchen, Jackechen, Strumpfe, Kamsschen, Westen,

Höschen

n-Westen, Unterröcke, Normal- und Barchent-Beinkleider,
pfe, Lamatücher u. Echarps, Ballshawls, Kopfshawls u. dgl.

Weihnachts

Ausverkauf
zu fabelhaft billigen Preiſen.

III
Zeitz, Fiſchſtr. 2

Herren-Sonutags Anzüge,
ſtatt 12-40 M., jetzt 25-6

Winter-Ueberzieher,
ſtatt 15--45 M. jetzt 30- 3 M.
Winter Joppen mit Futter
ſtatt 16 4 M., jetzt 10-2 M.

Winter Stoff-Hoſen,
ſtatt 1223 M., jetzt 6 IKnaben und Puri cher Anzäge,
ſtatt 18 4 M., jetzt 123
Schul Joppen und Hoſen,

bis 14 Jahre von I/2 M. u. höher.
Arbeits Hoſen und Joppen,

Leder, Zwirn, Mancheßer, ſpottbillig.
Weſten aus Reſtern 50 Pf.

hans [ippmann
weit nnd breit für gut

und billig bekannt

litt ficchhage

Nähmaschinen
kauft man am vorteilhafteſten auch
gegen Teilzahlung, bei

Rudolf lange, Amnendorf.

Schultorniſter
Schultaſchen
Schiefertafeln
Schieferkaſten
Schieferſtifte
Schieferſpitzer
Federbüchſen

Bleiſtifte
Rechenmaſchinen

Schreibhefte
Schulbücher
Reißzeuge
Zirkelkaſten
Malkaſten
Schachſpiele
Jugendſchriften
Malbücher u. ſ. w.

Zu haben in der
Volksbuchhanälung.

R

Allgemeiner Fonsum- ſerein

f. Mi ilbergra. K. Ummgegenmch
(E. G. m. b. H.)

auti- Bilanz am 30. September [906: a
An KaſſaKonto 94.94 Per GeſchäftsguthabenKonto 4487.87

Waren-Konto 14348.531 Reſervefonds -Konto 543.Jnventar-Konto 2057.951 Spargelder-Konto 4518.44
mballagen-Konto 790. Kautions-Konto 940.60Anteil Konto bei der Hausbaufonds-Konto 210.89Großeinkaufs- Geſell Disgspoſitionsfonds-Konto 10.
chaſt Deutſcher Kon Lieferanten-Konto 1607.85
um- Vereine 573.0651 Reingewinn 5545.832

Mk. 17864 47 Mk. 17 864,47
Mitglieder-Vewegung.

Mitgliederbeſtand zu Anfang des Geſchäftsjahres 232
Eingetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 63

295
Es ſchieden aus durch Uebertragung 3
Mithin Beſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahres 292
Mit dem Schluſſe des Geſchäftsjahres ſcheiden aus

a) durch Tod.
b) durch Wegzug 10c) durch Ruſtanbigung 6 18Bleibt Beſtand zu Anfang des neuen Geſchäf ftsjahres 274

Die Geſchäfts Guthaben haben ſich vermehrt um 939.50 M
Die Haftſumme hat ſich vermehrt um 2535.00
Die Haftſumme aller Mitglieder beträgt 8760.00

Der Vorſtand
Karl Wendt. Karl Krug.

Wirklich praktiſche

Weihnachts Geschenke
findet man im

Wollwaren-Spezial-Geschäft
von

Gebr. K. 8 t. Loesch,Gr. Ulrichstrasse 36 und Steinweg 30 (Ranniſcher v

G Fernſprecher 1913. eWir empfehlen in unübertroffener Auswahl

Für Damen: Kinder: erren:
Westen Westen WestenKopfshawls RKauben u. Hützen Strickjacken
Kapotten Röcke Normal Hemden
Unterröcke Gamaschen Mormalhosen
Untertaillen Trikotanzöqge Hosenträger
Beinkleider Beinkleider Schlipse
Handschuheoe Hanäschuhe Handschuhe
Strümpfe Strümpfe SockenMitglied des Rabatt Spar Vereins.

Sämtliche Parteiſchriften empfiehlt die Voltsrngtandinng,

Jede sparsame Hausfrau
verwendet in ihrem Haushalt nur Büsch's als hesten

anerkannten

Probat-Kafſee.
Vorteilhafteſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, Hoteliers und

größere Konſumenten.

Carl Otto RKRüäsceh., Halle a. S.
Kaffee-Jmport und Grofß;Röſterei „Probat“

obere Leipzigerstr. 51. Fernsprecher Nr. 23.
Harz 42/43.

Deberreher und

Er Gerig, Roſenſtr.2.
Kävermäntel, Deherzieher ſonſt 30, jest 19 und 18 Mt.

von J Mk.

Winter Joppen bedeutend unter Prots,

Mäntel für Knaben

—TIJAlb. Köttnitz,
eilt Brühl.

an.

Max Mühlberg.



Feinste frische

Palmen-Zutter,
(Cocosnussbutter),

à Pfund 55 Pfg.

Kernige,Back-Butter, n
5 Um Baden geeignete Srtn

Gr. Ulrichstr. 44. Steinweg 24.
Leipzigerstr. 6. Zernburgerstr. 16.
Küer Markt 18. Zurgsitrasse 7.
Gr. Steinstr. 39. Keilstrasse 111.
Shomasiusstr. 40. Landsbergersir. 10.

r

ücher

Pfund

Nur in meinen Forkaufssteneni feinste reineSchmel2z-Butter 118

Dwei Dotenro Mariren?

Tafel- Butter. S
mild gesalzen feinster Geschmack grosse Haltbarkeit.

Konsumenfen, organisiert Euch!
Nicht nur 600 000 Mark hättet Jhr und noch dazu für andere geſpart, ſondern Millionen von Mark hättet

Jhr Euch erhalten, wenn Jhr Eure wirtſchaftlichen Angelegenheiten ſelbſt in die Hand genommen hättet und nicht
erſt durch den Zwiſchenhandel hättet t verteuern laſſen.

Wernin Jhr wirklich Eure Lebenshaltung erhöhen wollt, ſo werdet Mitglied des Konſumvereins. in allen Preislagen von 5 Pfg. bis 3 Mk.Kauft nur in Euren eigenen Verkaufsſtellen:

Ammendorfk, Halleſche Straße 64, Böllderg 35, Schkeuditz, Weſtſtraße 2, Märchenbücher u.dugendschriften.
Radewell, Talſtraße Nietleben, Feldſtraße 9, Modelwitz,Döllnitz, Liesxanu, Teuchern, Bergſtraße 15, Malbücher, Tuſchkaſten,
Ralle-Trotha, Vetersbergſtraßze Longſt Schulberg I d, Deuben 17, Schultorniſter, Steinbaukaſten,

Teicha obejun, Zeitz,Halle, Königſtrate 70. Bertram- Nerseburg, An der Geifel Neu Folzweissig Schieferkaſten, Schiefertafeln,
ſtraße 18. Albrechtſtraße 37, Talarnt- markt 11.t e wacit -Därrendert. Fanteordauson, Tafelſchwämme,ſtra r Landsb rſtr 13 8 Lützen, Friedrichſtraße 7, ern undpiemite, Sreneſnehe e Kötzsehau, Riestedt. ſowie diverſe Spiele e.

Das genossenschaftiehe Kgitations-Komitee. Durch große vorteilhafte Abſchlüſſe und um Familien mit
größerem Kinderſegen entgegen zu kommen, führen wir dieſes

ſ ſ Jahr Bilderbücher Serien ein.r Achtung! Achtung! S Serie I, 3 Bilderbücher für 50 Pfg.

I, 4 u 75sumarkt- Fisohhalls Bitterfelg. P
Zu beziehen durch die

Neue und getragene Kleidungs m(Musculus Nachf.) stücke S h n Volksbuohhandlung,
Gieiststr. Fernsprecher 2884. Krawatten, Kragen etc. NB. Unſere auswärtigen Erxpedienten wathen wir aufmerk-

ſam, doch recht bald ihre Beſtellungen zu machen, damit wir
die ſchon jetzt ſehr zahlreich einlaufenden Beſtellungen prompt
ausführen können.

J

emptoehlt

sämtl. geräuch. u. marin. fischwaren,

lebende Karpfen, Aale, Schleien,

Sehürzen, Kopfshawis, Socken.

Puppen! ſpotthillig. Puppen!
Spielwaren, Harmonikas,

GChristhaumschmuck,

Perlbleche, Lichthalter, in m SrS Präsent- Elbaale z Scehanmgold ete. eie. W De 7in allen Grössen, Uhren! Ketten Uhren! n r
PaIm un e Die el e kann 6 daurkhergt

Gaviar Hummer 06lsardinen. Bip- und Verkaufs Geschäſt Schnachgtet

John S. neür Raucher! 1 Rossſleisch. v
tieſe Woch i fette WZigarren Zigaretten Rauchtabake a e n edex r r n Ka Aitzschke,oßſchlächterei m. elektr. Betrieb.Meinrich Proseh, luhhit Vuchererstr z. Kleine Viriehsir. 29.

Die aus (er Riesen-Bazar-Konkursmasse
Sehmeerstrasse I Ratskellergebäude Sehmeerstrasse I

herrührenden Waren und andere Waren werden zu jetzigen F. Tax-Preisen W ausvyerkauft.Puppen, Schaukelpferde, Prinzess-Puppenwagen, Sporiwagen u verstelibare Wingerziünie,

Festungen, Zlei Soldaten, Puppensiuven, Puppenmöbel, Jeime, Sävbel, Gewehre
werden, um bis Weihnachten zu räumen, von I Freitag, den 24. Dez. bis Montag, den 24. Dez. cr. W noeh

bülliger verkauft wie bisher.S Auswahl m Geschenkartilkeln.
Tisch- und Hänge-Lampen, eleg. Küchengarnitaren, 22 teilig, Wasch-Service, Serviertische, nussbaum fourniert,
Schirmständer, Vogelbauer, Vogelbauerständer, Luthertische usw., sämtl. Artikel zu staunenerregenden Preisen.

T Anſichts- Poſtkarten Die Veiä wandl.
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